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    Alle Rechte vorbehalten Die langjährige Freundschaft zweier Mädchen aus unterschiedlichen Familien zerbricht durch Neid und Missgunst und endet fast tragisch.- Nach vielen Jahren ergibt es sich, eine neue Freundschaft zu schließen, durch die sich die erste Liebe mit einem Mann entwickelt . Sie verliebt sich und lernt die Praktiken der Lust und Liebe kennen.

  


  Im Silberschein des Mondes


  Eine langjährige Freundschaft zerbricht


  Die beiden Mädchen kannten sich schon aus der Kindergartenzeit und waren seit dem unzertrennlich. Das blieb auch so, als sie eingeschult wurden, viele Jahre später die ersten Discos besuchten und zaghafte Flirt versuche mit dem anderen Geschlecht stattfanden. Es machte ihnen auch nichts aus, das sie aus total verschiedenen Welten kamen, Anna aus einem wohlhabenden Elternhaus stammte und Nina aus einer verarmten Familie kam, die größtenteils von den Geldern des Sozialamtes lebte. Trotz allem verstanden sie sich prima, waren für einander da, nur das zählte und war wichtig für sie. Sie wussten nicht und wollten es auch gar nicht wissen, wie ihre Eltern über ihre Freundschaft dachten. Annas Mutter sagte oft zu ihrem Mann: ,, Hoffentlich zieht Nina sie nicht in dieses Milieu hinein.“ Er wusste schon, was sie damit meinte, doch er hatte nichts gegen diese Freundschaft der beiden. In seinen Augen waren sie doch noch Kinder, die sich mochten und gut verstanden. Er hatte keine Angst um Anna. Sie würde schon ihren Weg gehen, erst ihr Abi machen und dann studieren .Anna war zielstrebig und wusste, was sie wollte. Ihre Freizeit verbrachte sie meistens bei und mit ihren Ponys, die bei seiner Mutter, Annas Oma, auf dem Land standen und die sie heiß und innig liebte.

  Ninas Mutter wiederum meinte zu dieser Freundschaft nur: ,, Solange sie sich keine Flausen von Anna in den Kopf setzen lässt, habe ich gegen ihre Freundschaft nichts. Nina soll ihre Schule zu Ende bringen und sehen, dass sie etwas Vernünftiges lernt. ``Sie kannte ihre Tochter gut, denn Nina hatte nicht nur Flausen im Kopf, auch andere Gedanken schwirrten in ihrem hübschen Köpfchen umher. Nina wollte, dass es ihr einmal besser ging, als ihren Eltern. Dafür wollte sie alles tun, alles!

  Zuerst glimmte nur ein kleines Fünkchen Neid in Ninas Herzen, wurde langsam größer und flammender, auf all die Sachen, die Anna sich leisten konnte. Auf die Ponys, die Anna hatte, nicht nur eins, nein gleich zwei mussten es sein, auf die teuren Reitklamotten und.---- Die Liste der schönen Dinge war lang, die sie auch so gerne hätte, aber nie bekommen würde. Wenn sie etwas bekam, waren es Sachen aus dem Billig –Discount oder wenn Anna ihr etwas schenkte. Das musste man Anna lassen, geizig war sie nicht und wenn sie, Nina, Anna mit treuherzigem Augenaufschlag ansah, bekam sie fast alles von Anna. Anna lachte immer nur, wenn sie diesen Blick sah: ,, Na, was will meine beste Freundin denn schon wieder? `` Und wie Alice im Wunderland kam Nina sich vor, wenn ihre Wünsche sich meistens nach ein paar Tagen erfüllten. Sie kam sich manchmal richtig gemein und hinterhältig vor, weil sie Anna so ausnutzte. Auch wenn sie Anna immer noch irgendwie gern hatte, konnte sie ihren brennenden Neid kaum noch unterdrücken.

  Die Jahre vergingen und als beide siebzehn Jahre alt waren, gingen sie auch wie andere junge Mädchen, in die Disco, um nach ihren Lieblingshits zu tanzen und zu träumen. An diesem Samstagabend lernten sie einen Jungen kennen, der ihnen beiden auf den ersten Blick gefiel. Sie hatten sich verliebt. Mal tanzte Tjark mit Anna, mal mit Nina, er mochte sie alle beide und konnte sich noch nicht für eine von ihnen entscheiden. Anna mit ihrem langen blonden Haar, den himmelblauen Augen und ihrer tollen Figur, fand er einfach zauberhaft. Nina, in ihrer zigeunerhaften Art mit pechschwarzem kurzem Fransenhaarschnitt, dazu ihre feurigen dunklen Augen, sah einfach hinreißend aus. Anna und Nina merkten, dass sie ihm gefielen und deshalb versuchten sie mit allen Mitteln, ihn für sich allein zu bekommen. Eigentlich stand er mehr auf blonde Frauen und deshalb entschied er sich insgeheim schon für Anna, die ihn mit ihrer kühleren Art mehr reizte als Nina, die ihn immer wieder ganz für sich beanspruchen wollte. Eifersüchtig beobachtete Nina jeden Schritt von ihm und war sofort zur Stelle, wenn ein anderes Mädchen in seine Nähe kam. Auch wenn es Anna war, drängelte sie sich sofort dazwischen. Anna merkte nicht, dass Nina sie um jeden Preis bei Tjark ausstechen wollte, denn wenn sie allein waren, spielte sie weiter Annas beste Freundin.

  An diesem Wochenende wollten Anna und Nina, wie so oft, die Ponys pflegen und einen Ausritt machen. Im Stall leistete ihr Mucky, den Anna auch schon seit ihrer Kinderzeit kannte und der ein Nachbarjunge ihrer Oma war, Gesellschaft. Mucky, s richtiger Name war eigentlich Martin, aber jeder, der ihn kannte, nannte ihn Mucky. Das lag wohl auch daran, dass er unwahrscheinliche Kräfte besaß. Obwohl Mucky etwas zurückgeblieben war, war er doch ein lieber Kerl, half Anna bei den Stallarbeiten und manchmal ritten sie auch zusammen aus. Mit Tieren konnte er wunderbar umgehen. Nun saß er da und beobachtete Anna, wie sie mit kräftigen Strichen ihr Pony putzte: ,, heute keine Lust, Mucky? Oder willst Du schon misten?“ Fragend sah sie ihn über die Schulter an.

  , Nina kommt?“, nuschelte er zusammenhanglos. , Ja, sie wollte kommen, aber Du kennst ja Nina, unpünktlich wie immer.“ Anna wusste, dass er nicht besonders gut auf Nina zu sprechen war, denn immer wieder zog sie ihn auf und nahm ihn nicht ernst. Mucky merkte es schon, doch er konnte sich nicht wehren. Aber Anna stand ihm in solchen Momenten immer bei und das dankte er ihr mit abgöttischer Liebe.

  Kurze Zeit später kam Nina mit ihrem Rad auf den Hof gebraust, klingelte und ließ ihre Bremsen quietschen. Schon stand sie schwitzend und mit zerzaustem Haar in der Scheune: ,, Puh, ist mir heiß. Hast Du was zu trinken, Anna? ``, Erst einmal Hallo, Nina und ja, da steht Wasser oder Cola, was Du möchtest. Ich dachte schon, Du kommst nicht mehr. ``, Hallo, Anna und Mucky, `` sie nahm einen großen Schluck aus der Wasserflasche, ,, jetzt geht es mir schon besser. Wenn ich sage, ich komme, dann komm ich auch, wenn auch mit Verspätung. `` Mucky verschwand, ohne Nina einen Blick zu schenken, im angrenzenden Stall. Dass Nina ein Treffen mit Tjark verschwieg, empfand sie selbst nicht schlimm. Sie wollte ihn für sich allein. Um das zu erreichen, war ihr jedes Mittel recht. Auch ihre Freundschaft zu Anna würde sie nicht daran hindern, Tjark für sich zu erobern.

  , Hier, `` Anna warf ihr eine Bürste zu, ,, putze weiter, ich hole schon Andy aus dem Stall. `` Als sie endlich vom Hof ritten, sah ihnen Mucki aus der angelehnten Stalltür verstohlen hinterher. Ach, wie er die Ausritte mit Anna vermisste, die Stunden am Lagerfeuer, wo sie Stockbrot aßen und Anna dazu spannende Geschichten erzählte. Diese Zeit war vorbei, nun war nur noch Nina ihre beste Freundin. Seufzend wandte er sich wieder seiner Arbeit zu und träumte von vergangenen Zeiten.

  Anna und Nina ritten unterdessen in Richtung Wiehengebirge. Sie kannten dort wunderbare Wege und lauschige Plätze. Auch die kleine Quelle, die hoch oben im Wald aus der Erde sprudelte, suchten sie immer wieder gerne auf. Dort konnten die Ponys grasen und das frische Wasser trinken. Sie lagen dann im Gras, hingen ihren Gedanken nach oder erzählten sich etwas. Auch heute war es wieder so und doch irgendwie anders. Nina war nicht so gesprächig wie sonst, denn ihre Gedanken gingen immer wieder zu Tjark zurück. Sie träumte von einer Zukunft mit ihm und darin hatte Anna keinen Platz. Sie musste ihn haben und wusste auch schon, wie sie ihn bekommen könnte. Doch Anna in ihrer Arglosigkeit merkte nichts.

  Auf dem Rückweg fragte Anna Nina, ob sie am kommenden Wochenende wieder Zeit hätte auszureiten und vielleicht helfen, die Ställe zu streichen. , Nee, am Wochenende geht nicht. Meine Mutter wird doch vierzig und da muss ich zu Hause sein. `` Sie gab ihrem Pony die Sporen und Anna hatte Mühe, im Galopp mitzuhalten. Mucki wartete schon am Stall auf sie und zusammen versorgten sie die Tiere, sagten Annas Oma Tschüss und radelten ihrem Zuhause in der Stadt zu.

  Die Nacht war dunkel und noch warm von der Hitze des Tages. Die vermummte dunkle Gestalt schwitzte von der schnellen Fahrt mit dem Rad. Leise stellte sie es versteckt an der Hecke ab und schlich, darauf bedacht, kein Geräusch zu verursachen, zu den Ställen. Sie wusste, dass die kleine Nebentür zur Scheune unverschlossen war. Vorsichtig zog sie die Tür auf, sah sich noch einmal lauschend nach allen Seiten um und huschte durch den kleinen Spalt in die Scheune. Die Gestalt kannte sich hier genau aus und deshalb fand sie den Weg bis zur Sattelkammer auch im Dunkeln. Annas Sattel hing wie immer an seinem Platz. Noch einmal horchte sie in die Dunkelheit, doch es war nichts weiter zu hören, als ab und zu das rascheln der Ponys im Stroh und ihr zufriedenes leises Schnauben. Mit ein paar Griffen zog sie den Sattelgurt zu sich, ein Messer blitzte auf und mit schnellen Schnitten war eine tiefe Kerbe im Gurt entstanden, die sogleich sorgfältig mit der Lasche verdeckt wurde. Zitternd vor Aufregung steckte sie das Messer wieder ein und schlich so leise wie möglich aus der Sattelkammer und zu dem Fahrrad an der Hecke. Sie hoffte nur, dass Mucky, der Trottel, den Einschnitt nicht schon vorher entdeckte.

  Mucky war an diesem Wochenende wieder pünktlich im Stall. Ohne Nina bereiteten ihn der Umgang mit den Ponys und die dazugehörigen Stallarbeiten mehr Freude, als wenn Nina ihn mit ihren gut gemeinten Ratschlägen, wie sie sagte und auf die er verzichten konnte, nervte. Er holte Annas Pony heraus und fing an, es liebevoll zu putzen. Als Anna kam, war er fast fertig. , Oh, danke, Mucky, das ist lieb von Dir. Dafür bekommst Du nachher auch ein besonders großes Stück Kuchen.“ Mucky strahlte Anna an, denn Kuchen aß er für sein Leben gern. Anna sattelte heute ihr Pony allein, stieg frohgemut auf und trabte vom Hof. , Bis nachher, Mucky, in einer Stunde bin ich zurück, `` rief sie ihm noch zu, bevor sie in dem Feldweg, der durch die Wiesen Richtung Wiehengebirge führte, verschwand. Anna wollte wieder zu ihrem Lieblingsplatz oben an der Quelle reiten, dort ein wenig im Schatten ausruhen, träumen und ihren Gedanken nachhängen. Und Gedanken machte sie sich wirklich über Nina. Was war nur in letzter Zeit mit Nina los? Sie wusste es nicht. Zu spät sah sie die Rehe, die aus dem Wald heraus stoben, ihr Pony dadurch erschreckt zur Seite sprang und sie sich nicht mehr im Sattel halten konnte. Instinktiv konnte sie ihre Füße noch aus den Steigbügeln ziehen, doch dann schlug ihr Kopf auf einen großen Stein, der am Wegesrand lag auf und sie fiel in eine tiefe Bewusstlosigkeit. Blut floss aus der Platzwunde am Kopf und die Erde färbte sich rund um langsam rot. Das Pony galoppierte wild wiehernd davon, um dann endlich in sicherer Entfernung zitternd stehen zu bleiben. Langsam beruhigte es sich wieder und fing an zu grasen.

  Am Hof wurde Mucky immer unruhiger. Wo blieb Anna nur? Sie hätte doch schon längst zurück sein müssen. Er hielt noch eine Weile Ausschau nach Anna, doch da sie einfach nicht wiederkam, beschloss er, sie zu suchen. Er kannte ja die Wege, die Anna meistens ritt, hoffte, dass er sie dort irgendwo entdeckte und dass es ihr gut ging. Mit großen Schritten, wie es seine Art war zu laufen, rannte er los. Auf gutes Glück wandte er sich an der Weggabelung nach rechts, wo es durch den Wald und später zu der Quelle ging. Hier hoffte er auf Anna zu treffen. Unter den Bäumen war es schattig und deshalb wäre er fast über Anna, die dort verkrümmt auf der Erde lag, gestolpert. In der Nähe graste ihr Pony und schnaubte nur leise, als es ihn sah. Der Sattel hing lose an der Seite herunter und Mucky wunderte sich nur kurz darüber. Seine ganze Sorge galt jetzt Anna. Zitternd beugte er sich über Anna, schüttelte sie vorsichtig und stammelte immer wieder ihren Namen. Da erst sah er das Blut, das immer noch aus der Wunde am Kopf floss. , Anna, Anna, aufwachen, Mucky ist da und hilft Dir.“ Doch Anna wachte nicht auf. Jetzt weinte Mucky und die Tränen rannen ihm unaufhörlich aus den Augen. Er setzte sich auf die Erde, nahm Annas Kopf auf seinen Schoß, summte leise eine Melodie und wiegte dazu Anna vorsichtig hin und her.

  So fand Annas Oma, die sich inzwischen auch Sorgen gemacht hatte, etwas später die beiden. , Mucky, was ist passiert? Was ist mit Anna los?“ Aber von Mucky konnte sie keine Antwort erwarten, er saß immer noch mit Anna im Schoß da und schaukelte mit ihr hin und her, hin und her. Sie kniete sich auf die Erde, untersuchte Anna und sah das viele Blut, das Anna verloren hatte. , Oh, mein Gott, ich muss den Arzt rufen .Hoffentlich ist es nicht schon zu spät.“ Mucky wollte Anna einfach nicht loslassen, er weinte und hielt Anna krampfhaft fest. Sein T-Shirt war inzwischen total mit Blut verschmiert. Annas Oma wählte mit zitternden Fingern auf ihrem Handy die Notrufnummer des Arztes, erzählte kurz, wo der Unglücksort zu finden sei und bat um schnelles kommen. Nach einiger Zeit, die ihr aber unendlich lang vorkam, sah und hörte sie den Krankenwagen in einer Staubwolke den Weg zum Wald hin, abbiegen. Und endlich war Hilfe da. Der Arzt untersuchte Anna, beruhigte die Oma und Mucky und stellte fest, dass Anna eine tiefe Platzwunde am Kopf hätte, die aber nicht lebensbedrohend sei. Da Anna aber durch ihren Blutverlust sehr geschwächt wäre, müsse sie deshalb erst einmal zur Beobachtung ins Krankenhaus. Erleichtert atmete die Oma auf: ,, bin ich froh, das nichts Schlimmeres passiert ist. Mucky, hast Du gehört, Anna ist bald wieder ganz gesund. Nun hör auf zu weinen. Alles wird gut. ``Nachdem der Arzt Annas Wunde versorgt hatte, wurde sie in den Krankenwagen geschoben und gemeinsam mit der Oma fuhren sie dem nächsten Krankenhaus zu. Unterwegs wachte Anna aus ihrer Bewusstlosigkeit auf und wusste erst gar nicht, was ihr überhaupt passiert war. Oma tätschelte ihre Hand und sagte zärtlich: ,, Das wird schon wieder, mein Schatz, bald geht es Dir wieder gut. ``


  Inzwischen fing Mucky das Pony ein und brachte es auf den Hof in dem Stall und den Sattel in die Sattelkammer. Wenn seine Gedanken nicht nur um Anna gekreist wären, hätte er sicher die Einschnittstelle am Sattelgurt gesehen. So aber übersah er sie. Gewissenhaft versorgte er noch die Ponys und machte sich dann traurig auf den Heimweg.

  Als Anna gut versorgt in ihrem Krankenhausbett lag, zwar etwas blass und mitgenommen, benachrichtigte sie ihre Eltern und auch Nina von ihrem Unfall. Jetzt wusste sie auch wieder genau, wie alles passiert war. Die Eltern erschraken furchtbar, waren aber gleichzeitig froh, dass ihrem einzigen Kind nichts Schlimmeres passiert war. Auch sie sprachen Anna Mut zu und besuchten sie kurze Zeit später im Krankenhaus. Nina war starr vor Schreck, nicht, weil sie für Annas Unfall verantwortlich war, sondern weil sie Angst vor Entdeckung hatte. Daran hatte sie nicht gedacht, dass alles Böse irgendwann einmal heraus kommen könnte. Jetzt dachte sie nur noch daran, das der Sattelgurt verschwinden musste und zwar möglichst schnell. Ihr schlechtes Gewissen ließ nicht zu, das sie Anna im Krankenhaus besuchte. Sie rief nur kurz an und erkundigte sich nach Annas Befinden. Anna konnte nicht verstehen, dass ihre beste Freundin sie im Stich ließ. Dafür besuchte Mucky sie und war nur noch glücklich, dass es seiner liebsten Freundin wieder besser ging. Nach ein paar Tagen konnte Anna das Krankenhaus verlassen, aber mit dem Versprechen, einige Zeit nicht zu reiten, damit die Kopfwunde wieder gut zu heilen könnte. Es fiel ihr sehr schwer, sich an dieses Versprechen zu halten.

  In ihrer Angst vor Entdeckung beschloss Nina, den Sattelgurt noch in dieser Nacht verschwinden zu lassen. Wenn Anna erst wieder reiten dürfte, würde sie doch den angeschnittenen Gurt entdecken und vielleicht sofort die Polizei einschalten oder sonst etwas tun. Das durfte nicht passieren. Also zog sie sich ihre dunklen Sachen wieder an und fuhr, als die Nacht herein brach, mit dem Rad zum Hof von Annas Oma. Der Hof lag dunkel vor ihr, alles schlief und war ruhig. Leise versteckte sie das Rad wieder in der Hecke, nahm den Beutel mit dem gleichen Sattelgurt wie Annas und schlich zu der kleinen Tür in der Scheune. Wieder kam sie ungehindert hindurch und fand traumwandlerisch den Weg im Dunkeln bis zur Sattelkammer. Jetzt nur noch schnell die Gurte austauschen und keiner würde je von ihrer Schandtat erfahren. Dafür, dass keiner davon erfahren würde, ließ sie auch Tjark sausen, nahm sie sich vor und wollte wie früher nur noch die beste Freundin von Anna sein. Nur noch ein paar Schritte, dann war sie in der Sattelkammer, löste den Gurt vom Sattel und ließ ihn in dem Beutel verschwinden. Als sie den neuen Gurt gerade am Sattel befestigen wollte, ging plötzlich das Licht an und Nina schrie entsetzt auf, denn da stand Mucky drohend vor ihr. Mucky, hast Du mich erschreckt, `` flüsterte sie tonlos, wollte ihn zur Seite schieben und an ihn vorbei. Doch Mucky hielt sie fest: Du böse Hexe, Du Schuld an Annas Loch im Kopf. `` Mit einer Hand hielt er die wild um sich schlagende und schreiende Nina fest, mit der anderen Hand zog er den zerschnittenen Gurt aus dem Beutel. , Na, was ist das? Du Anna einen neuen schenken, ja, weil Du den hier kaputt macht hast? Pfui , Du keine beste Freundin mehr von Anna .“ Nina versuchte immer noch aus Mickys Umklammerung heraus zu kommen, aber alle Anstrengung von ihr war zwecklos. Mucky hielt sie unerbittlich fest und ließ sich auch nicht von ihren jetzt bittenden Worten, erweichen.

  Von dem Lärm im Stall, war Annas Oma erwacht. Da sie allein im Haus war, ihr Mann war leider im Krankenhaus, schnappte sie sich mutig das alte Gewehr ihres Mannes und lief leise über den Hof in die Scheune hinein. , Was ist denn hier los, `` rief sie, als sie Mucky sah, der immer noch die sich wild wehrende Nina umklammert hielt. , Mucky lass sofort die arme Nina los. Was fällt Dir ein , sie so fest zuhalten .`` ,, Ja , ja , er hat mich überfallen und hier rein geschleppt ,`` heulte Nina nun auf und es fiel ihr gar nicht schwer , so zu heulen ,wenn sie daran dachte , das Mucky sie fast überführt hätte . Aber nur , wenn Annas Oma ihm glaubte und nicht ihr . Und darum musste sie schauspielern, um jeden Preis das arme Opfer spielen. Mucky schüttelte den Kopf und war erschüttert über Ninas Verlogenheit. , Stimmt nicht, Oma Hilde, Nina lügt, `` er versuchte der Oma alles so gut wie möglich zu erklären. Nina unterbrach ihn natürlich immer wieder wortreich: ,, Der spinnt doch, Frau Müller, Sie kennen mich doch, so etwas würde ich nie tun. Anna ist doch meine Freundin .`` Endlich kam auch Mucky zu Wort , auch wenn Nina ihn immer wieder unterbrechen wollte : ,,Nina hat Gurt kaputt macht und hat neuen bracht .`` Damit zog er den Gurt , der schon von der Rangelei halb aus dem Beutel gerutscht war , ganz heraus : ,, hier der kaputte Gurt .`` Oma Hilde sah erschüttert auf den demolierten Gurt und konnte nicht glauben , was sie da sah : ,, Nina , das hast Du gemacht ? Schämst Du Dich nicht? Anna hätte tot sein können. Und Du willst Annas beste Freundin sein? Fahr nach Hause und lass Dich hier nie wieder sehen. Morgen benachrichtige ich die Polizei. `` Sie sah hinter Nina her, die nun nach ihren Worten, ohne den beschädigten Gurt sichtlich beschämt aus der Scheune schlich. Was würde Anna dazu sagen, ging der Oma durch den Kopf.

  Sie wandte sich Mucky zu: ,, Mucky, das hast Du toll gemacht. Ich danke Dir. Geh jetzt auch nach Hause und morgen kommst Du wieder. `` Mucky fühlte sich bei Omas Lob unwahrscheinlich gut und er dachte bei sich: ,, Vielleicht kann ich ja mal Polizist werden, oder? `` Stolz verließ er die Scheune und freute sich schon auf morgen.

  Oma Hilde mochte gar nicht an Morgen denken, denn sie wusste noch nicht, wie sie Anna Ninas Gemeinheit beibringen sollte. Sie glaubte nicht, das Anna die Polizei benachrichtigen würde, dafür war sie zu lange mit Nina befreundet. Aber warum hatte Nina so etwas getan? Mit diesen Gedanken ging sie zurück in ihr Schlafzimmer, stellte das Gewehr wieder zurück an seinen Platz und versuchte, so schnell wie möglich diese scheußlichen Gedanken zu verdrängen und endlich einzuschlafen.

  Da Anna wieder zu Hause war , zwar nicht mehr das Bett hüten aber sich immer noch schonen musste , besuchte Oma Hilde ihre Enkelin am Nachmittag des nächsten Tages . Bei einer Tasse Tee brachte sie Anna schonend bei, was in der letzten Nacht passiert war. Anna konnte nicht glauben, was sie von Nina, ihrer besten Freundin, da hörte. Das war doch nicht Nina, mit der sie schon seit Ewigkeiten befreundet war. Sie weinte bittere Tränen um ihre verlorene Freundschaft und ihre Oma konnte sie kaum trösten. , Was willst Du denn jetzt machen? Willst Du sie anzeigen? Irgendetwas muss doch passieren oder nicht? `` Doch Anna wollte alles nur so schnell wie möglich vergessen, nichts mehr von Nina und den Unfall hören. Sie hatte keine Freundin mehr. Auch Annas Eltern stimmten ihr zu, dass sie Nina so schnell wie möglich vergessen solle, denn Zeit heilt bekanntlich alle Wunden. So traurig Anna über Ninas Gemeinheit war, hoffte sie, das die Zeit wirklich alle Wunden heilte. Wenn Nina versuchte, sich mit ihr telefonisch in Verbindung zu setzen, nahm Anna den Anruf nicht an. Ninas Briefe gingen ungeöffnet an den Absender zurück. Es war so, als ob Nina in ihrem Leben nie eine Rolle gespielt hätte und das war sicher die größte Strafe für Nina.


  Eine große Liebe beginnt


  Fünf Jahre waren inzwischen vergangen. Anna hatte das alte Häuschen, dieses wunderschöne alte Häuschen auf dem Lande, von ihren verstorbenen Großeltern geerbt. Sie saß nun auf der mit Blumen bepflanzten Terrasse und ließ verträumt ihre Gedanken wandern. Zu ihren Füßen lag ein Golden Retriever, Tosca und der kleine Jack Russel Blue, lag wie immer auf ihrem Schoß. Zufrieden, dass sie bei ihrem Frauchen liegen konnten, brummelten sie manchmal im Schlaf, sahen zu ihr auf und schliefen weiter.- Versonnen dachte sie, wie so oft, an ihre geliebten Großeltern, die nun schon einige Jahre auf dem Dorffriedhof lagen. Nach langer Krankheit waren sie kurz nacheinander gestorben. Sie konnte zuerst nicht glauben, dass diese lieben, alten Leute nicht mehr lebten. Sie, Anna, hatte sich um sie gekümmert, so gut sie konnte und hatte immer gehofft, dass ihre gute Pflege die beiden wieder auf die Füße brachte. Aber ihr Hoffen und Bangen waren umsonst, der Tod war stärker.- Nach ihrem Abi hatte sie ein Studium in Kunst und Malerei begonnen, aber zu Ende geführt hatte sie es nicht. Aus Enttäuschung über Nina, ihrer einstigen besten Freundin, konnte sie sich nicht genügend auf die angesagten Fächer konzentrieren und die Krankheit ihrer Großeltern beanspruchte sie doch mehr, als sie gedacht hatte. Trotz der mahnenden Worte ihrer Eltern, ihr Studium wieder aufzunehmen, konnte sie sich nicht dazu durchringen. Aber warum sollte sie auch. Sie hatte Zeit, soviel Zeit und die wollte sie genießen und wer weiß, vielleicht lernte sie ja auch bald einen tollen Typen kennen und lieben. Ausgeschlossen war es nicht! Malen konnte sie auch hier, in der Einsamkeit, die ihr guttat und wo keiner sie störte, vielleicht sogar besser, als in der Stadt. Ihren Lebensunterhalt verdienen brauchte sie auch nicht, denn die Großeltern hatten ihr nicht nur das Häuschen vererbt, sondern dazu noch einen unglaublich hohen Geldbetrag und Aktienanteile hinterlassen, dass sie ihr Leben lang nicht mehr arbeiten brauchte und sorglos leben könnte, wie der Anwalt ihr versicherte.- Ein leises Klopfen an der Tür unterbrach ihr Grübeln und mit einem ,,Hallo“ steckte Mucky seinen Kopf durch die Tür. Mucky, der sie schon seit ihrer Kindheit begleitete und ein lieber treuer Freund war, auf dem sie sich verlassen konnte, in jeder Lebenslage. Wegen einer leichten Behinderung verrichtete er die Arbeiten, die auf dem Hof anfielen, langsam und bedächtig, aber das störte sie nicht. Irgendwie schaffte er es immer, seine Arbeiten zu Ende zu bringen und meistens gar nicht mal so schlecht. Nirgendwo anders hatte er damals nach der Schule eine Arbeitsstelle bekommen und da hatte sie ihn kurzentschlossen als Hilfe für ihre Großeltern eingestellt, als Mädchen für alles, sozusagen und ihn dann später auch übernommen. Zu ihrer vollsten Zufriedenheit, wie sie oft denken musste. Mucky war ihr deswegen so dankbar und hing noch mehr an ihr. Jeden Tag kümmerte er sich liebevoll um die beiden Ponys, die sie immer noch besaß, half ihr im Garten, wenn sie allein es nicht schaffte und half überall, wo Not am Mann war. Er war für sie vom Hof nicht mehr weg zu denken. Er schlief in einem Anbau der Scheune, wo sie ihm eine kleine Wohnung ausbauen ließ und wo er total glücklich lebte. Er war ihr Beschützer, ihr Body Gart, wie sie manchmal lachend zu ihm sagte und dann strahlte er sie stolz aus seinen blauen Augen an. Monatlich ließ sie ihm einen kleinen Geldbetrag für seinen Arbeitseifer auf sein Konto überweisen, den er zuerst nicht annehmen wollte. Aber alsAnna ihm erklärte, dass er auch einmal alt würde und dann das Geld brauchte, verstand er es. , So alt, wie deine Oma und Opa waren?“, fragte er zweifelnd. , Ja, genau so, “ antwortete sie und knuffte ihn in die Seite, dass er lachend von ihr weg sprang.- Nun stand Mucky schüchtern vor ihr und wollte wissen, ob noch etwas zu erledigen wäre. Nein, für heute hast du frei. Aber vergiss nicht, nachher die Ponys in ihren Stall zu bringen, ja? Ich fahre gleich in die Stadt und treff mich mit Isi. Und lass das Tor auf, Mucky, nicht vergessen.“ Mucky nickte zustimmend und wünschte ihr: ,, Viel Spaß“, bevor er ging. Da ihre Träume nun unterbrochen waren, konnte sie sich auch ebenso gut schon fertig machen für ihren Ausflug in die Stadt. Sie schubste Blue von ihren Schoss, stand auf und ging zu ihrem Schlafzimmer, um sich dort etwas auf zu hübschen. Dort stand sie vor ihrem geöffneten Kleiderschrank und überlegte: ,, Was zieh ich nur an, hm, Jeans oder doch lieber den Flatterrock?“ Sie schob die Bügel mit den Kleidungsstücken hin und her und wieder zurück und entschied sich endlich für eine dreiviertel lange weiße Jeans, die knall eng an ihrem Körper saß und ihre Figur noch mehr betonte. Dazu ein rosa Top und darüber eine zarte rosa gemusterte weite Bluse, die sie offenließ. Die blonden Haare noch einmal gebürstet, etwas Lipgloss aufgetragen, einen Spritzer von ihrem Lieblingsparfüm hinter die Ohren gesprüht und sie fühlte sich genau so toll wie ein Modell aus irgendeinem Katalog. Ihre beiden Hunde sahen bewundernd zu ihr auf und himmelten sie an und wenn sie sprechen könnten, würden sie sagen: ,, Du bist die Schönste von allen.“, Ja, für euch bin ich das vielleicht, “ murmelte sie, mit einem letzten Blick in den Spiegel, ,, aber ob ich das je für einem Mann einmal bin?“ Niemand antworteten ihr, kein Spiegel und keine Hunde. Sie war wirklich hübsch, oder vielleicht sogar schön: lange blonde Haare, die ihr bis auf dem Rücken fielen. Manchmal band sie ihre Haare zu einem Pferdeschwanz zusammen, doch heute blieben sie offen. Blaue, strahlende Augen mit langen dunklen Wimpern, etwas mit Mascara betont, die Stupsnase, die schwungvoll nach oben zeigte. Ihr Bild entsprach fast der Lily von früher, aus einer bekannten Zeitung. Dann diese Super Figur, eine schmale Taille, lange Beine und Brüste, nicht zu klein, aber auch nicht zu groß, gerade richtig, so sagte Isi immer. Isi, ihre beste Freundin, ihre einzige. Nina, ihre damalige Freundin aus Kindertagen, hatte sie vor Jahren so bitter enttäuscht, dass sie nie mehr einem anderen Menschen vertrauen konnte. Als sie Isi traf, die eigentlich Isabell hieß, verstand sie sich auf Anhieb gut mit ihr und das blieb in den vier Jahren, die sie sich kannten, auch so. Isi hatte jetzt zwar einen Freund, den sie sehr liebte, aber darunter litt ihre Freundschaft nicht. Die beiden wollten Ende des Jahres heiraten und sie sollte Brautjungfer sein und darauf freute sie sich schon. Torben, Isis Freund, war ein toller Mann und wenn sie ihn ansah, wünschte sie sich auch so einen Traummann, naja, so in etwa.- Schwungvoll warf sie ihre Haare über die Schulter zurück und zusammen mit den Hunden lief sie die Treppe hinunter. Unten in der Diele zog sie sich noch flache Slipper an, griff sich ihre Tasche, schloss die Haustür hinter sich und stieg in ihren blauen VW- Käfer, der schon fahrbereit vor der Haustür stand. Mucky dachte aber auch wirklich an alles. Er hatte zwar keinen Führerschein, aber auf ihrem Grundstück durfte er ihr Auto schon mal bewegen und wie man sah, klappte es vorzüglich.- Die Hunde sprangen auf dem Rücksitz und rollten sich zufrieden zusammen und los ging die Fahrt. Die Sonne schien warm vom Himmel und sie freute sich schon auf Isi und das Eis, dass sie nachher zusammen essen wollten. In der kleinen italienischen Eisdiele schmeckte es besonders gut und der Inhaber war immer sehr nett. Weil sie blond war? Vielleicht, aber eigentlich war er zu allen nett, naja, zu Frauen schon ein wenig netter.-An der langen gerade Landstraße, die von Bäumen und Büschen gesäumt war, sah sie plötzlich eine winkende Gestalt stehen. Als sie näher kam, konnte sie erkennen, dass es ein junger Mann mit einem Rucksack auf dem Rücken war, der wohl per Anhalter fuhr. Oder stand hier irgendwo ein Auto mit offener Motorhaube, woran man erkennen konnte, dass es einen Defekt hatte und deshalb dort stand? Nein, ein Auto war nicht zu sehen. Also doch ein Anhalter. Sollte sie anhalten und den jungen Mann, denn jung war er, mit nehmen? Man hörte und las doch immer wieder von Trampern, die Autofahrer bedrohten oder Fahrerinnen ausraubten und sie sogar vergewaltigten. Sollte sie anhalten? Ja, kurz entschlossen hielt sie an, denn an diesen schönen, sonnigen Tag konnte ihr doch nichts passieren. Sie fühlte, heute war ein besonderer Tag für sie, ein Glückstag. Als sie neben den jungen Mann stoppte, sah sie erst, wie herunter gekommen er aussah und bereute im gleichen Moment schon, angehalten zu haben. Seine Haare hingen ihm strähnig ins Gesicht, Jeans und T-Shirt waren schmuddelig und im ganzem machte er keinen guten Eindruck auf sie. Nun war es zu spät, sie hatte angehalten, weiter fahren konnte sie nicht, denn die Tür wurde schon von außen geöffnet und eine raue Stimme fragte: ,, Kann ich bis zum nächsten Ort oder Stadt mitfahren? Nehmen Sie mich mit? ´´ Die Hunde knurrten leise, als sie die fremde Stimme hörten und sie musste die beiden erst besänftigen. Es war doch irgendwie beruhigend, zu wissen, zwei so treue Beschützer im Auto zu haben. Also, was sollte sie machen, denn wenn sie nein sagte, hätte er sich wohl trotzdem insAuto gesetzt. Also sagte sie zögernd: ,, Ich fahre bis zur Stadt, das sind ungefähr zehn Kilometer. Bis dahin können sie mitfahren. ´´ Wortreich bedankte er sich und ließ sich in den Sitz plumpsen, wobei er ihr erzählte, dass er nach Lübeck wollte, einen Freund besuchen. Das war ihr doch egal, von ihr aus könnte er bis nach Honolulu wollen und deshalb gab sie Gas, um schnell in der Stadt zu sein und ihn wieder los zu werden. Weil er freundlich war, erzählte auch sie ihm mehr von sich, als sie überhaupt wollte. Hatte er sie hypnotisiert? Nein, natürlich nicht, aber seltsam kam er ihr doch irgendwie vor. Sie erfuhr noch seinen Namen, den sie aber schon im nächsten Augenblick wieder vergessen hatte und dann waren sie auch schon in Celle angekommen. Als er ausstieg, bedankte er sich mehrmals und meinte augenzwinkernd: ,, Vielleicht sieht man sich mal wieder? ´´, Ja, vielleicht, ´´ murmelte sie aufatmend, als die Tür endlich zuschlug. Diesen Typ wollte sie gar nicht wiedersehen. Wenn sie gewusst hätte, dass dieses Wiedersehen schneller geschah, als sie dachte, hätte sie schon vorher die Polizei informiert. Denn dieser Mann wurde wegen schwerem Einbruch, Diebstahl und Körperverletzung schon seit längerem gesucht. Er hatte es immer wieder verstanden, unter zu tauchen und sich nicht schnappen zu lassen.- Schnell hatte sie diese Begegnung aber wieder vergessen und erzählte auch ihrer Freundin nichts davon. Sie freute sich nur auf Isi und den schönen Nachmittag, den sie sich machen wollten. Schon stand sie auf dem Parkplatz in der Nähe der Eisdiele, stieg aus dem Auto, nahm ihre Hunde an die Leine und ging zielstrebig auf die Tische zu, die auf einem freien Platz davor standen. Viele Leute saßen da, ließen sich ihr Eis oder kühle Getränke schmecken oder genossen nur das schöne Wetter, da hörte sie Isi schon rufen: ,, Hallo, Anna, ich bin hier, ´´ und winkte ihr fröhlich zu. Nach kurzem Umsehen sah Anna sie mit ihrem Freund und einem Fremden an einem gut platzierten Tisch sitzen. Isi sah wieder toll aus, leicht gebräunte Haut, braune glänzende Augen und strahlend weiße Zähne, eine super Kurzhaar Frisur und dazu eine schlanke, wohlproportionierte Figur in schicken Klamotten. Sie kam sich beinah spießig neben Isi vor, in ihren Jeans, doch als sie merkte, dass die beiden Männer auch sie bewundernd anblickten, sah die Welt für sie gleich wieder anders aus. Isis Freund Torben kannte sie ja schon, der andere junge Mann war Markus, Torbens Freund. Die beiden Frauen umarmten sich herzlich und wollten sich gar nicht mehr loslassen. Solange war ihr letztes Treffen doch noch nicht her und trotzdem hatten sie sich schon wieder so viel zu erzählen. Die Hunde drängelten sich hechelnd zwischen Isi und Anna und holten sich ihre Streicheleinheiten. Dann erst waren auch sie zufrieden und legten sich unter den Tisch. Als jeder der vier einen großen Eisbecher vor sich stehen hatte, verstummten auch ihre Gespräche und sie genossen nur das erfrischende Eis. Anna musterte immer wieder verstohlen unter gesenkten Wimpern Torbens Freund und was sie da sah, gefiel ihr ausnehmend gut. Sie konnte kaum ihren Blick von ihm abwenden, als die beiden sich etwas erzählten, lachten und sie dabei seine Grübchen und die weißen Zähne sehen konnten. Sie war so vertieft in ihrer Betrachtung von Markus, dass sie gar nicht mit bekam, dass Isi gerade etwas zu ihr sagte. , Hallo, Anna, aufwachen, wo bist du mit deinen Gedanken? ´´, und rüttelte an ihren Arm, dass Anna erschrocken zusammen fuhr, ,, was hältst du davon, wenn wir Samstag zu dir raus komme und mal richtig wieder Party machen. ´´Anna riss sich zusammen und strahlte Isi an: ,, Ja, das wäre toll, abgemacht, ihr kommt alle am Samstag zu mir, auch du Markus. Ok? ´´ Die Hunde, die bis jetzt brav unter dem Tisch gelegen hatten, winselten leise und Anna sagte tröstend: ,, Ja, meine süßen, ihr bekommt auch gleich etwas zu trinken. Am Brunnen könnt ihr gleich so viel trinken, wie ihr wollt. ´´ Sie standen hechelnd auf, wedelten mit ihren Ruten und sahen sie erwartungsvoll an. AlsAnna ihren Eisbecher bezahlen wollte, sagte Markus; Nein, den bezahle ich. Am Samstag hole ich mir das schon wieder. ´´Alle lachten und dann schlenderten sie Arm in Arm zu den schönen Springbrunnen, der in der Mitte des großen Rathausplatzes stand. Begeistert sprangen die Hunde in den flachen Brunnen, tobten und plantschten darin umher, tranken zwischendurch immer wieder und konnten nicht genug von dem kalten Wasser bekommen. Endlich sprangen sie heraus, schüttelten sich, dass das Wasser nur so aus ihrem Fell spritzte. , Ihhh, ´´ schrien Isi und Anna und sprangen zur Seite, ,, spritzt die beiden da nass und nicht uns. ´´Aber jetzt schüttelten sie sich nicht mehr, jetzt waren sie fertig. Wenn sie und Isi allein hier gewesen wären, hätten sie ihre Füße ins Wasser gehalten und auch ein wenig herum gespritzt, aber heute wollten sie mal brav sein. Langsam bummelten sie weiter, besahen sich Schaufensterauslagen, schauten ab und zu anderen gut gelaunten Menschen hinter her und freuten sich einfach über den schönen, lauen Sommerabend. Ach, das Leben konnte so schön sein. Aus der Ferne hörten sie leise, verträumte Musik herüber klingen. Die Hunde waren inzwischen wieder trocken und Anna schlug den Weg zu ihrem Auto ein. , Anna, ´´ protestierte Isi und hielt sie am Arm fest, ,, du willst doch wohl noch nicht nach Haus? Der Abend fängt erst an, schön zu werden. Ich dachte, wir gehen noch etwas in die Tanzbar da hinten. Was meint ihr? ´´, fragend sah sie die beiden Männer an und wie es aussah, waren die beiden nicht abgeneigt. , Komm, sag schon ja, Anna, sei kein Spielverderber. Das wäre doch ein schöner Abschluss desAbends. ´´, Aber ich muss erst die Hunde insAuto bringen, ´´ meinte sie, schon fast überredet. , Kein Problem, dann gehen wir erst zum Auto und dann in die Tanzbar, ´´ antwortete Isi übermütig, schmiegte sich in TorbensArme und küsste ihn zärtlich. Auch Markus sah Anna verlangend an, sie merkte es wohl, aber soweit war sie noch nicht, dass sie sich nach ein paar Stunden von einem fast Fremden küssen ließ. So schnell ging das bei ihr nicht. Obwohl sie sich nach Küssen sehnte und von einem Mann auch körperlich geliebt werden wollte. Denn richtig nahe gekommen war ihr noch kein Mann, der musste, so glaubte sie inzwischen, erst noch gebacken werden. Aber irgendwann fand jedes Deckelchen sein Töpfchen, daran glaubte sie felsenfest.- Damals, als sie und Nina mit Tjark befreundet waren, war nichts weiter zwischen ihnen passiert, als hin und wieder ein Küsschen, auf freundschaftlicher Basis, versteht sich. Nina, an diesen Namen wollte sie eigentlich gar nicht mehr denken, hatte Tjark am Schluss ihrer Freundschaft ganz für sich in Anspruch genommen. Sie hatte sich Tjark gekrallt, wie Nina sich immer ausdrückte, mit Haut und Haaren und mit einem klitzekleinen Rest wollte sie sich nicht zufrieden geben. Ab da war Tjark für sie tabu.- Aber fort mit diesen Gedanken, wer weiß, was dieser schöne Tag noch bringen würde. Heute wollte sie fröhlich sein und einfach nur den Abend genießen.-Als sie am Auto ankamen und die Tür geöffnet wurde, sprangen die Hunde mit einem Satz auf die Rückbank und rollten sich dort zusammen. , Frauchen kommt bald wieder, seid brav, ´´ und streichelnd fuhr ihre Hand durch das weiche Fell der beiden. Bevor sie die Autotür wieder schloss, öffnete sie noch etwas die Seitenscheiben, damit immer frische Luft insAuto kam. Dann gingen alle vier gutgelaunt zu dem kleinen Tanzlokal, wo sich schon viele junge Leute zu verträumter Musik bewegten oder nach heißen Disco klänge auf der Tanzfläche herum sprangen. , Sollen wir es auch einmal wagen, hast du Lust? ´´, fragte MarkusAnna leise. , Ja, warum nicht, ´´ und mit diesen Worten zog sie ihn übermütig auf die große, runde Scheibe, die als Tanzfläche diente und auf der sich schon mehrere Pärchen nach leiser langsamer Musik bewegten. Nun lag sie in seinen Armen und fühlte ihn zum ersten Mal ganz nah und dieses Gefühl war einfach nur gut. – Isi und Torben suchten immer noch eine Sitzgelegenheit für vier Personen, aber das war gar nicht so leicht. Endlich hatten sie in einer Nische, die etwas abseits lag, einen Tisch entdeckt, wo zwar schon ein Pärchen saß, aber wo auch noch Platz für ein verliebtes und ein fast verliebtes Paar war. Von dort aus beobachteten sie Anna und Markus mit Adleraugen und Isi meinte versonnen: ,, Die beiden passen richtig gut zusammen, oder was meinst du, Torben? Könnte das was werden? ´´, Tja, müssen wir abwarten, Markus ist jedenfalls zurzeit Solo und Anna, soviel ich weiß, auch, oder? ´´, Sie hat die ganzen Jahre noch nie einen Freund gehabt und wenn das mit den beiden klappte, wäre er ihr erster. Ich wünsche ihr so sehr, das Markus der richtige für sie ist und dasAnna endlich glücklich wird, ´´ meinte Isi und küsste ihren Torben auf den Mund, dass ihm fast hören und sehen verging, so leidenschaftlich war dieser Kuss. Da kamen auch schon Anna und Markus von der Tanzfläche zurück und ließen sich erhitzt auf die freien Stühle fallen. , Oh, war das Super, aber jetzt habe ich Durst, ´´ stöhnte Anna und Markus, ganz Kavalier, machte sich gleich auf den Weg, um Getränke zu besorgen. Isi wollte auch tanzen und zog Torben hoch, doch vorher beugte sie sich noch zu Anna herunter und flüsterte ihr ins Ohr: ,, Na, was sehen meine alten Augen denn? Ist da was im Anmarsch? Liebe vielleicht? ´´Anna lachte verlegen auf und es war gut, dass es hier in der Nische so schummerig war und Isi nicht ihr erröten sehen konnte. , Ach, Quatsch, es ist nichts, Isi, ich kenne ihn ja kaum, geh tanzen, ´´ und mit diesen Worten gab sie Isi einen kleinen freundschaftlichen Schups zur Tanzfläche hin. , Was nicht ist, kann ja noch werden, ´´ rief Isi lachend und verschwand mit Torben zum tanzen. Inzwischen kam Markus mit den Getränken zurück und durstig, wie sie war, leerte sie ihr Glas fast in einem Zug. Denn diese Hitze in ihr, verbrannte sie beinahe. Markus, der sich dicht neben sie gesetzt hatte, nahm ihre Hand, hielt sie mit leichtem Druck fest und meinte leise: ,, Weißt du Anna, das ist seit langem das erste Mal, dass ich wieder tanze und Spaß mit einem Mädchen wie dir habe. Ich mag dich, Anna, auf den ersten Blick mochte ich dich. ´´, Ja, mir geht es genauso, ´´ flüsterte Anna leise zurück und wieder spürte sie diese Hitze in sich hochsteigen. Was war das, fragte sie sich, wurde sie etwa krank, liebeskrank vielleicht? , Komm, lass uns auch tanzen, ´´ und wieder ging es zur Tanzfläche, wo dieses Mal ein heißer Discosong zu hören war und sich beide temperamentvoll danach bewegten.- Einige Tische weiter wurde Anna von glühenden Augen beobachtet. Hämisch flüsterte die Frau, es war keine andere als Nina, ihrem Begleiter zu: ,, Siehst du die blonde da drüben? Das war einmal meine beste Freundin aus Kindertagen. ´´ Neugierig geworden, drehte der junge Mann sich um und sah zu der blonden hübschen Frau hinüber, die sich gekonnt zur Musik bewegte. , Sag bloß, das war deine Freundin? Die kenne ich auch, aber nur flüchtig. Sie hat mich heute Morgen, als ich per Anhalter fuhr, mitgenommen und war zu mir ganz nett. ´´ Erstaunt lauschte Nina seinen Worten und musste wieder einmal feststellen, dass es Zufälle im Leben gab, die es kaum gab. Sie erzählte ihrem Bekannten von Annas Erbschaft und das sie durch diese Erbschaft noch reicher geworden war. Sie empfand das Leben so ungerecht, klagte sie, weil andere so viel mehr Glück hatten, als sie. Von Arbeit hielt sie auch heute noch nichts und schlug sich mehr schlecht als recht durchs Leben. Ihr guter Freund, wie sie meinte, den sie aber erst seit einigen Monaten kannte, hatte die gleiche Lebenseinstellung wie sie. Nina wusste aber nicht, dass sie einem Verbrecher auf dem Leim gegangen war und der nur einen kostenlosen Unterschlupf bei ihr suchte, sonst nichts. Sie beantwortete ohne Argwohn alles, was er wissen wollte, seine gezielten Fragen nach Annas Wohnort und ob sie allein dort wohne. Nina plapperte munter drauf los und freute sich, dass ihr jemand zuhörte. Dass sie sich das meiste von dem, was sie über Anna erzählte, ausgedacht hatte, verschwieg sie ihrem Bekannten gegenüber. Gleichzeitig waren die beiden darauf bedacht, nicht von Anna gesehen zu werden. Einige Male drehten sie sich schnell zur Seite, wenn sie meinten, Anna schaue in ihre Richtung. , Ich glaube, wir verschwinden von hier, bevor sie uns entdeckt. ´´ Sie standen auf und huschten am Rande der Tanzfläche zum Ausgang. Einen flüchtigen Augenblick hatte Nina das Gefühl, von Anna angesehen zu werden. Aber das bildete sie sich wohl nur ein, oder hatte Anna sie, trotz ihrer rot gefärbten Haare erkannt? – Anna sah aus den Augenwinkeln, wie sich zwei Personen, die ihr irgendwie bekannt vorkamen, durch die tanzenden jungen Leute drängelten. Einen kurzen Moment hatte sie doch gedacht, den jungen Mann zu kennen. Aber nein, das konnte nicht sein, denn den sie meinte, der war bestimmt schon in Lübeck, wo er ja hinwollte. An der Frau kam ihr auch etwas bekannt vor, aber sie wusste im Augenblick nicht, was. Außerdem lenkte Markus sie zu sehr ab, darum vergaß sie diese Begegnung schnell wieder. Als sie Hand in Hand von der Tanzfläche gingen, meinte sie bedauernd zu ihm: ,, Ich glaube, es wird Zeit, mich auf dem Heimweg zu machen.“ Markus sah auf seine Armbanduhr : ,, Ja, du hast Recht, es ist schon arg spät und ich muss morgen früh raus.´´ Isi hörte die letzten Worte und protestierte lautstark : ,, Nein ihr beiden, das könnt ihr uns doch nicht antun, bleibt doch noch etwas, bitte.´´Aber Anna ließ sich nicht erweichen, sie blieb hart und mit den Worten : ,, Wir sehen uns doch zum Wochenende bei mir, Isi, bis dahin dauert es doch nur ein paar Tage,´´ verabschiedete sie sich von den beiden. Markus legte seinen Arm um sie, begleitete sie noch bis zu ihrem Auto, wo er sie festhielt und sie zart küsste. , Ich freue mich schon auf Samstag und das wir uns kennengelernt haben, war ein richtiger Glücksfall für mich. ´´ Wieder küsste er sie und wollte sie gar nicht loslassen. Mit klopfenden Herzen schob sie ihn zurück und flüsterte: ,, Ich freue mich auch, dass wir uns getroffen haben. Es war schön mit dir heute Abend, ´´ stieg schnell in ihr Auto und fuhr winkend davon. Die Hunde hoben nur kurz ihre Köpfchen, brummelten ein wenig und schliefen weiter. Markus hob winkend seine Hand, bis sie in der Ferne verschwand.-Als Isi und Torben noch ein letztes Mal an diesem Abend eng umschlungen tanzten, meinte sie versonnen: ,, Ich wünsche mir von ganzem Herzen, dassAnna genau so glücklich wird, wie ich,´´ ,, oder wir ,´´ warf Torben ein und zog Isi noch näher zu sich heran.Anna brauste inzwischen gutgelaunt ihrem Heim zu und viele Gedanken gingen ihr durch den Kopf, aber meistens hatten sie mit Markus zu tun, der ihr so gut gefiel. Nicht nur, weil er so gutaussehend war, nein, das war es nicht allein. Seine ganze Art sich zu geben sprach sie an, war das etwa die Liebe? Ja, gestand sie sich, sie hatte sich verliebt, denn die Schmetterlinge in ihrem Bauch flatterten wieder unbändig umher. Wenn es Markus genau so erwischt hatte, dann passte es. Sie freute sich schon riesig auf Samstag und was der ihr bringen würde.Endlich bog sie in dem Weg, der zu ihrem Haus führte und sah die beiden Lampen, die Mucky vorsorglich angelassen hatte, ihr entgegen scheinen. Auch das Tor war noch geöffnet und sie konnte ungehindert bis ans Haus fahren. Guter Mucky. Sie hatte immer ein mulmiges Gefühl, wenn sie im dunklen nach Hause kam. Sie wusste auch nicht warum, aber es war so. Ihr kleines Haus lag abseits von der Ortschaft, am Rande eines Wäldchens, allein zwischen Felder und Wiesen. Im Herbst und im Winter empfand sie diese Einsamkeit besonders schlimm. Darum hatte sie sich, als sie vor einigen Jahren hier einzog, gleich die Hunde angeschafft, die etwas Leben ins Haus brachten und sie im Notfall warnen oder gar beschützen könnten, zusammen mit Mucky, ihrem Body Card. Diese drei waren schon treue Freunde, die ihr immer beistehen würden.- Schnell stieg sie aus dem Auto, verschloss es, machte das Gartentor zu und rief die Hunde zurück, die gerade auf die Straße laufen wollten. ,, Hierher, ihr zwei, ins Haus mit euch. Jetzt wird geschlafen. ´´ Später, als die Hunde in ihren Körbchen lagen, sie geduscht und Hunde müd in ihrem Bett lag, galt ihr letzter Gedanke Markus. War er wohl der Richtige für sie?-Am nächsten Tag, ein Freitag, stand sie schon früh in ihrer Küche und braute sich einen starken Kaffee. Den brauchte sie heute Morgen, denn ihr Kopf summte und brummte von der lauten Musik heute Nacht und sie hoffte, dass sie ihn durch den Kaffee besänftigen konnte. Da klopfte es leise an der Tür und Mucky steckte seinen zerzausten Kopf durch den Türspalt: ,, Morgen Anna, soll ich schon die Ponys putzen? Du willst doch ausreiten? ´´ ,, Ja, Mucky, wenn du so lieb bist. Möchtest du eine Tasse Kaffee mit mir trinken? ´´, Danke, ich habe schon Kaffee getrunken. Dann fang ich zu putzen an, ja? ´´Aber du reitest mit, Mucky, in Ordnung? ´´ Mucky nickte freudig und verschwand schnell wieder in die Scheune, um die Ponys auf Hochglanz zu putzen. Anna trank ihren Kaffee aus, räumte das Geschirr in die Geschirrspülmaschine und brachte die Küche etwas in Ordnung. Schnell gab sie den Hunden einige harte Kekse in ihren Napf und lief dann gutgelaunt die Treppe zu ihrem Schlafzimmer hinauf, um sich ihre Reitsachen anzuziehen. Inzwischen standen die Hunde hechelnd hinter ihr und sahen sie erwartungsvoll. Denn sie wussten, wenn Frauchen sich Sachen anzieht, die so schön nach Pferd riechen, durften sie mit. , Ja, ´´ sagte da Anna zu den beiden, ,,ihr kommt natürlich mit.“ Unten in der Diele zog sie noch ihre Reitstiefel an, Kappe auf und fertig. Auf dem Hof wartete schon Mucky mit den geputzten und gesattelten Ponys. , Die blitzen ja nur so, Mucky, prima hast du das gemacht. ´´ Mucky strahlte vor Stolz über dieses Lob. Als er so in seinen Reitsachen vor ihr stand, konnte sie wie immer nicht glauben, dass er krank war. In seinem Elternhaus hatte er wenig Liebe und Anerkennung bekommen, die er gebraucht hätte, um etwas stabiler zu werden. Das alles hatte er erst bei ihr auf dem Hof bekommen, hier war er aufgeblüht und mit der Einnahme seiner Medikamente, konnte er ein einigermaßen erträgliches Leben führen. Sie war froh, dass sie ihn hatte und wollte nie auf ihn verzichten.- Weg mit diesen Gedanken, jetzt wollte sie ausreiten und sich an dem schönen Wetter und an der Natur erfreuen. Den Hunden sah man ihre Freude auch an, denn als die Ponys los galoppierten, konnte man sehen, wie schnell Hunde laufen können. Manchmal überholten sie die beiden Reiter und manchmal fielen sie etwas zurück, um irgendeiner Spur zu folgen, aber immer blieben sie in Sichtweite. Als die Ponys langsamer wurden und schließlich nur noch im Schritt gingen, kehrten sie um und ritten nach Hause zurück. Auch die Hunde waren nun müde und legten sich vor dem Haus ins kühle Gras. Die Ponys wurden ab gesattelt und trockengerieben, um dann auf die Weide zu kommen. Erleichtert von Sattel und Reiter, suhlten sie sich immer wieder auf einer sandigen Stelle, standen auf, schüttelten sich, schnaubten zufrieden und fingen an zu grasen. Anna und Mucky standen am Gatter, beobachteten die Ponys bei ihrem Treiben und freuten sich darüber. Dann schlenderten sie gutgelaunt zurück, Mucky in die Scheune, denn er wollte noch die Ställe ab misten und neu einstreuen, Anna ins Haus, um zu duschen und etwas zu essen. Sie hatte richtigAppetit auf ein schönes Schnitzel und frischen Salat dazu.- Seit zwei Tagen beobachtete er nun schon dieses einsam gelegene Haus, wo nach Ninas Beschreibung reiche Beute zu machen sei. Den gemieteten Wagen hatte er einige hundert Meter vom Haus entfernt auf einem Waldweg, versteckt hinter Büschen, stehen gelassen. Getarnt mit einer Baseballkappe und Sonnenbrille schlich er, sich immer wieder nach allen Seiten umsehend, näher an das eingezäunte Grundstück heran. In einer Senke, die wild bewachsen war vom niedrigen Gebüsch, blieb er schließlich stehen, holte sein Fernglas hervor und schaute zu dem Häuschen hinüber. Aber dort rührte sich nichts, kein Hund, nicht irgendein Viehzeug, nichts. Vor einigen Tagen lief dieser Blödian von Jugendfreund um diese Uhrzeit über den Hof, aber heute war von ihm auch nichts zu sehen. Meistens fuhr er abends mit seinem Rad zu einer bestimmten Zeit weg, aber so spät war es ja noch nicht. Also hieß es, abwarten. Er musste sich alles genauestens merken, wann und wo dort etwas vor sich ging, denn davon hing in der nächsten Woche sein Erfolg oder Misserfolg ab. Dieser Einbruch musste ihm einfach das große Geld bringen und das würde es, wenn er alles richtig machte. Nina hatte ihm versprochen, wenn es soweit war, für ihn Schmiere zu stehen. Sie war schon ein taffes Mädchen, hatte keine Angst, aber so ganz traute er ihr trotzdem nicht. Sie plapperte ihm einfach zu viel. Naja, wenn dieser Einbruch klappte, würde er sich sowieso von ihr trennen, weiterziehen und mit dem Geld ein neues Leben beginnen.-Aha, auf dem Hof dort bewegte sich etwas. Mecki oder Mucky, wie der Kerl auch hieß, schob eine vollgeladene Karre hinüber zum Misthaufen, kam ins Stolpern und wäre auch bald auf dem Haufen gelandet. Er musste sich das Lachen verkneifen, so lustig sah das aus. Aber Spaß beiseite. Er sah auf seine Uhr und stellte fest, dass es die gleiche Zeit wie gestern war, als Meckmuk seine Arbeit verrichtete und kurz danach fuhr er wieder mit dem Rad fort. Langsam wurde es ihm zu ungemütlich, die Mücken stachen und die Fliegen ärgerten ihn und er schlich zu seinem Auto zurück. Er wollte ein kleines Nickerchen machen, denn vor dreiundzwanzig Uhr kam Meckmuck nicht zurück. Er stellte seinen Sitz in Liegestellung, verriegelte die Türen und war schnell eingeschlafen. Dieser Stress jeden Tag machte müde. Aber auch in diesem Schlaf fand er keine Erholung. Ein immer wieder kehrender Traum quälte ihn: er sah sich mit einem Sack voll Geld und freute sich, doch dann kam die Polizei, nahm ihn den Sack weg, sperrte ihn ins Gefängnis und da freute er sich nicht mehr.- Wie so oft schreckte er aus seinem Traum auf und stellte erleichtert fest, dass er nicht im Gefängnis war, sondern in seinem Auto saß. Scheiß Traum!- Die Uhrzeit sagte ihm, dass es Zeit wurde, sich auf dem Weg zu machen, um Meckmucks Heimkehr nicht zu verpassen. Wie schon die letzten Abende kam er an geradelt, schloss das Tor und brachte sein Rad in die Scheune. Dann ging überall das Licht aus und das war es. Jetzt konnte er zurück zu Nina fahren und mit ihr eine schöne Nacht verbringen.- Die Zeit bis zum Wochenende verging für Anna viel zu langsam, denn einerseits sehnte sie es mit allen Fasern ihres Herzens herbei, aber andererseits hatte sie ein klein wenigAngst davor. Davor, was vielleicht passieren könnte oder sogar würde. - Gott sei Dank kam Isi heute schon am Freitag und wollte ihr bei den Vorbereitungen etwas helfen. Hoffentlich spielt das Wetter mit, dachte sie gerade, als Isi hupend auf dem Hof fuhr. Stürmisch umarmten sie sich, als hätten sie sich ewig nicht gesehen und hatten sich wie immer, viel zu erzählen. Arm in Arm gingen sie ins Haus und bei einer Tasse Kaffee und einem Stück Kuchen, zählte Anna im Laufe des Gespräches auf, wie sie sich alles für den morgigen Samstag dachte: ,, Lampions müssen wir anbringen, für das Lagerfeuer den richtigen Platz finden, Holz zurecht legen, aber das übernimmt sicher Mucky. Strohballen zum sitzen raus bringe, einen Tisch für unsere Salate, Fleisch und Knabbersachen zurechtstellen und Getränke natürlich nicht vergessen. Hab ich auch nichts vergessen? ´´, stöhnte Anna. , Ach Anna, nun beruhige dich, wird schon alles gut gehen und außerdem bin ich auch noch da und helfe dir. Zu dritt schaffen wir das schon. Mucky hilft uns doch auch. Ich glaube, der Abend morgen wird richtig toll. ´´ Ja, das hoffte Anna, schaltete alle Bedenken aus und freute sich nur noch auf morgen und vor allen Dingen auf Markus.-Am Abend saßen die beiden jungen Frauen vor dem Fernseher und sahen sich einen Film an, der ganz lustig war. Später, als sie in Annas Bett lagen, denn wenn Isi zu Besuch war, schliefen sie immer in einem Bett und fanden kein Ende mit dem Erzählen, versuchte Isi vorsichtig, Anna auszuhorchen, nach vergangenen Freunden usw. , Sag mal Anna, hattest du schon mal einen festen Freund? Oder wäre Markus der erste Mann für dich? ´´, Nein, einen richtigen Freund, mit allem Pipapo, hatte ich noch nicht. Vielleicht wird Markus ja mein erster, denn wenn ich an ihn denke, habe ich richtige Schmetterlinge im Bauch. ´´ ,, Ja, so muss es sein, du hast dich verliebt und vielleicht liebt Markus dich ja auch schon,´´ jubelte Isi erfreut und drückte Annas Hände, ,, ich freue mich für dich,´´ meinte sie lächelnd und musste an sich und Torben zurück denken, an die Zeit ihres kennen Lernens und ihre ersten Küsse. Ihr Herz klopfte schon wieder sehnsuchtsvoll und stürmisch. Morgen würden sie sich endlich wiedersehen. Zwei Tage konnten ja so lang sein.-Aber zurück zu Anna. , Du hast also noch mit keinem Jungen oder Mann geschlafen? ´´, ging sie direkt das Thema an und sah Anna ins Gesicht, ,, dann kannst du dir ja denken, dass das erste Mal nicht so schön ist für dich, denn es tut etwas weh. Aber dann, beim nächsten Mal, wird es richtig schön. Wenn der Mann nicht nur an sich denkt, sondern erst dich glücklich macht, werdet ihr auch zusammen glücklich werden. So, Ende der Theorie, lass morgen alles auf dich zukommen, denn die Praxis müsst ihr beide ganz allein ausführen. Ok? ´´ Gut, das es dunkel im Zimmer war und Isi nicht Annas glühendes Gesicht sehen konnte. Sie kam sich vor, wie ein Schulmädchen, dass von seiner Mutter aufgeklärt wurde. , Danke, Isi, so in etwa habe ich mir das erste Mal auch vorgestellt. Ich freue mich jedenfalls auf Markus, auch wenn wir noch nicht miteinander schlafen, ´´ nuschelte sie schon ganz verschlafen, ,, und Isi, schön, dass du da bist, du allerbeste, ´´ drehte sich auf die andere Seite und war schon eingeschlafen. Isi konnte noch nicht gleich einschlafen, denn so viele Gedanken gingen durch ihren Kopf, doch dann sank auch sie ins Land der Träume.- Endlich war der lang ersehnte Samstag da. Nachdem die beiden jungen Frauen gefrühstückt hatten, ging es zuerst in den Stall, denn Isi wollte unbedingt die Ponys wiedersehen und ausreiten. Mucky war schon fleißig, hatte die Ponys gerade geputzt und nun mistete er die Ställe aus. Anna lobte Mucky für seinen Fleiß und er wusste vor Verlegenheit gar nicht, wo er hinsehen sollte. Er unterbrach seine Arbeit und fragte: ,, Soll ich Sättel und Zaumzeug holen? ´´, Ja, das wäre schön, ´´ nickte Anna erfreut über Muckys Hilfsbereitschaft. , Hoffentlich kann ich noch reiten, ´´ meinte Isi da zweifelnd. , Reiten verlernt man nicht, du hast höchstens morgen Muskelkater, ´´ lachte Anna auf. , Naja, wenn es das nur ist, das will ich gern in Kauf nehmen. ´´ Schon war Mucky mit den Sätteln und dem Zaumzeug zurück und im Nu waren die beiden Ponys startbereit. , Mucky, nur das du Bescheid weißt, wir reiten bis zum See und sind in ca. einer Stunde zurück. ´´, Viel Spaß, ´´ rief ihnen Mucky noch nach und schon trabten Anna und Isi fröhlich vom Hof. , Juhu, ist das schön, ´´ rief Isi und gab ihrem Pony die Sporen, dass es ausgelassen zu galoppieren anfing. Da konnte Anna nicht widerstehen und zu zweit ritten sie dem Sonnenaufgang entgegen. Als sie am See ankamen, hielten sie die Ponys an und erfreuten sich an dem wunderschönen Bild, dass sich ihnen bot: Nebelschwaden über dem Wasser, dazwischen einzelne Strahlen der aufgehenden Sonne, Enten zogen ihre Bahnen und sogar ein einzelner Schwan genoss den ersten Sonnenschein im Uferdickicht. Einfach zauberhafte Natur pur. ,, Jetzt kann ich dich verstehen, Anna, dass du hier nicht wegziehen willst, ´´ fast flüsternd kamen diese Worte aus Isis Mund , um nur ja nicht die Idylle zu stören, ,, hier könnte ich mich auch wohlfühlen.´´ ,, Ja, das ist einfach meine Welt, hier möchte ich alt werden, niemals könnte ich mich in der Stadt wohlfühlen,´´ und damit wendete Anna ihr Pony , um zurück zu reiten. Auch Isi, die sich schweren Herzens von diesem wunderschönen Bild löste, folgte ihr. , Na, bis dahin haben wir noch ein bisschen Zeit, oder? ´´, lachte sie Anna an. Die Ponys schnaubten und kauten zufrieden auf ihren Trensengebiss herum. Langsam trabten sie über die Hügel und durch den Wald zurück und waren einfach nur glücklich, so einen schönen Morgen erlebt zu haben.- DasAuto des Fremden, dass schon wieder, wie all die Tage vorher, versteckt im Gebüsch stand, sahen sie nicht. Auch nicht den Fremden selbst, der hinter einem Baum Deckung gesucht hatte und sie mit hämischen Blicken verfolgte. Schreckliche Gedanken gingen durch seinen Kopf und der Hass auf besser gestellte Menschen wurde groß und größer. Doch davon ahnten Anna und Isi nichts. Gott sei Dank nicht, denn wenn sie davon gewusst hätten, was diesem Verbrecher so alles durch seinen kranken Kopf wirbelte, hätten sie sich nicht mehr aus dem Haus getraut.- Gutgelaunt galoppierten die beiden derweil das letzte Stück ihres Weges und ganz außer Atem kamen sie zu Hause an, wo Mucky schon auf sie wartete und ihnen die Ponys abnahm. Er sattelte sie ab, rieb sie ein wenig trocken und dann ging es auf die Weide, wo sie den Rest des Tages verbringen durften. Als die Freundinnen sich erfrischt hatten, begutachteten sie den Platz für das Lagerfeuer, den Mucky ausgesucht hatte und waren zufrieden. Strohballen lagen auch schon da. Alles war bereit für einen rustikalen, romantischen Abend. Wie es aussah, würde auch das Wetter mitspielen und schön bleiben. Im Laufe des Nachmittags bereiteten sie die Salate vor und stellten den Grill auf. Die Lampions wurden von Mucky in die Äste des alten Apfelbaumes gehängt und probeweise angeschaltet und sie stellten sich vor, wie schön die Beleuchtung erst im Dunkeln aussah. Endlich war soweit alles vorbereitet und sie konnten sich ein wenig ausruhen und ein Tässchen Kaffee trinken.-Auch die Hunde ließen sich wieder blicken, denn als sie merkten, dass den ganzen Morgen über keiner Zeit für sie hatte, blieben sie lieber bei Mucky in der Scheune und im Stall, wo immer etwas interessantes zu finden oder zu untersuchen war. Nun hatten sie aber bemerkt, dass ihr Frauchen auf der Terrasse saß und deshalb leisteten sie ihr sofort Gesellschaft, um ihr zu zeigen, wie gern sie sie hatten.-, Den CD- Player müssen wir nachher noch raus stellen, damit wir schöne Musik hören können, ´´ unterbrach Anna die Stille. , Ja, stimmt, aber nicht nur Disco Musik, auch schöne romantische Musik möchte ich hören, ´´ ermahnte Isi sie. ,, Ja, ja, schon gut. Dein Wunsch ist mir Befehl. ´´ Die beiden ließen noch einen Augenblick die Sonne auf sich wirken, um später die restlichen Dinge, die am Abend gebraucht wurden, hinaus zu bringen und an Ort und Stelle zu platzieren. Endlich war alles zu ihrer Zufriedenheit erledigt. Duschen und sich umkleiden würden sie später, jetzt war es noch zu früh. Was der Abend ihr wohl bringen würde, gingAnna durch den Kopf. , Ich sehe dir genau an, was du gerade denkst, ´´ lästerte Isi und sah sie scharf von der Seite an, ,, du denkst an Markus und, ´´, hör auf, ´´ rief Anna lachend, ,, mal nicht den Teufel an die Wand. ´´, Wieso Teufel, wenn schon, dann Markus, ´´ rief Isi und fing die Kissen geschickt auf, die Anna ihr an den Kopf werfen wollte. So ging das noch eine Weile hin und her, bis sie keinen Spaß mehr daran hatten.- Langsam wurde es nun aber Zeit zum Duschen und Umkleiden. Nach der erfrischenden Dusche stand Anna vor ihrem Kleiderschrank und überlegte gerade, was sie anziehen sollte, da rief Isi schon aus dem Gästezimmer: ,, Anna Schätzchen, ziehst du auch deinen Flatterrock an? Ich glaube, ich zieh meinen braun beigen Rock an, ein braunes Spitzentop und braune Sandalen. Und du? ´´, fragte sie, als sie in Annas Zimmer guckte. , Ich weiß nicht so recht, ´´ unentschlossen hielt Anna zwei Röcke hoch. , Was meinst du, diesen, ´´ sie hielt einen blau gemusterten Rock hoch, ,,oder diesen, ´´ nun zeigte sie Isi einen rosa geblümten Rock. , Also, ´´ sagte Isi und betrachtete Anna kritisch, als diese sich abwechselnd die Röcke vorhielt. , Ich finde, der blaue steht dir besser, dazu ein weißes oder blaues T- Shirt. Blau steht dir einfach besser, oder? ´´, Ja, ´´ stimmte Anna ihr zu, ,,blau ist meine Farbe. ´´ Schnell zogen sie sich an, bürsteten sich die Haare, die Augenwimpern etwas mit Mascara getuscht, etwas Lipp- Glos aufgetragen und fertig. Ach, beinah hätte Anna die Sandalen vergessen, also weiße Riemchensandalen dazu an und jetzt aber fertig. Dann stellten sie sich zusammen vor dem Spiegel und was sie da sahen, gefiel ihnen ganz gut:Anna, blond und blauäugig, dazu groß und schlank, Isi, braune Augen und Haare, die einen Kastanienschimmer erahnen ließen, ihre Figur etwas kleiner alsAnnas, dafür aber die Rundungen an den richtigen Stellen. Beide aber waren bildhübsch. , Naja, ´´ meinte Anna, ,, ganz passabel. ´´ ,, Was, nur passabel? ´´, empörte sich Isi, ,, wir sehen toll aus und unsere Freunde können stolz sein, solche Mädchen zu haben. ´´, Isi, kennst du das Sprichwort: Eigenlob usw., usw? ´´, und lachend liefen sie, von den bellenden Hunden begeistert umsprungen, die Treppe hinunter und hinaus in den Garten. Dort machten sie das Tor weit auf, damit Torben und Markus, wenn sie kamen, ungehindert bis zum Haus vorfahren konnten. Aber so früh kamen die beiden noch nicht und sie mussten sich noch etwas gedulden. Damit die Zeit schneller herumging, spielten sie mit den Hunden, warfen Bälle und Stöckchen, schauten bei Mucky in der Scheune rein, der irgendwo dort drinnen herumhantierte und gingen zur Weide, um den Ponys beim grasen zuzusehen. Die Zeit wollte einfach nicht herum gehen. Endlich hörten sie in der Ferne ein Auto, das schnell näher kam, zu ihnen abbog und den Weg bis zum Haus fuhr. Torben und Markus waren da! Endlich! Die Warterei war zu Ende. Voller Freude liefen Anna und Isi ihren Freunden entgegen. Torben fing Isi auf, drückte sie an sich und küsste sie zärtlich: Mein Schatz, endlich bist du da. Ich hatte solche Sehnsucht, ´´ murmelte Isi unter seinen Küssen. Auch Markus zogAnna, die erst noch seine Umarmung abwehren wollte, liebevoll an sich und gab ihr einen zarten Kuss. Anna, die ihre Gefühle für ihn kaum noch unterdrücken konnte, musste sich zwingen, seinen Kuss nicht allzu heftig zu erwidern. Nach dieser stürmischen Begrüßung gingen alle vier zuerst einmal zum Grillplatz, wo das Lagerfeuer schon knisternd brannte und der Grill am glühen war. , Hallo Mucky, ´´ begrüßten die beiden ihn, ,, also das muss man mal sagen, du bist wirklich fleißig und ein echter Freund für Anna. Wir sind alle stolz auf dich, das wir dich haben. ´´ Mucky strahlte über diese Worte wie ein Honigkuchenpferd, wie man so schön sagt. Nachdem die Männer einen Begrüßungsschluck getrunken hatten, setzten sich alle an das Lagerfeuer, lehnten sich an die Strohballen und hörten der romantischen Musik zu, die leise aus dem Player erklang. Die Luft war lau und roch verführerisch nach Blüten und Blumen. Als nach einiger Zeit die ersten Grillsachen fertig waren, wurde mit großem Appetit gegessen und alles probiert, getrunken und gelacht und die Stimmung konnte nicht besser sein. Auch Mucky war zum Essen eingeladen und ließ es sich schmecken, um sich dann aber in seine Wohnung zurück zu ziehen. , So ein lieber Kerl, Anna, sei froh, dass du ihn hast, ´´ meinte Markus und ließ sich noch etwas Salat schmecken. , Ja, das bin ich auch, einen besseren Freund gibt es nicht. ´´Als alle gesättigt waren, wurden die restlichen Grillsachen ins Haus gebracht, in den Kühlschrank oder in den Abstellraum gestellt. Das würde ihnen morgen auch noch schmecken. Nun fing der gemütliche Teil desAbends an. Als die Sonne langsam am Horizont verschwand, war die Stimmung plötzlich traumhaft schön. Jeder hatte sich ein Plätzchen am Feuer gesucht, die Lampions leuchteten in den Zeigen über ihnen und die Musik dudelte leise im Hintergrund eine zärtliche Melodie, als Isi sich meldete: ,, Komm, mein Schatz, ´´ und sie zog Torben hoch, ,, wir machen den Anfang. ´´ Torben nahm sie in seine Arme und eng umschlungen tanzten sie verliebt nach der leisen Musik. Markus sah Anna fragend an: ,, Sollen wir auch tanzen? Möchtest du? ´´ Schon war er aufgestanden und zogAnna auf die provisorische Tanzfläche. Annas Herz pochte heftig an ihre Rippen, ihre Knie wurden weich und die Schmetterlinge in ihrem Bauch flatterten immer wilder. Hoffentlich merkt Markus das nicht, dachte sie gerade, als er sie auch schon eng an sich zog und zusammen wiegten sie sich nach der zärtlichen Musik. Mein Gott, ist das schön, so könnte ich immer weiter tanzen. Anna schloss wie berauscht ihre Augen, da küsste Markus sie innig auf den Mund, öffnete ihn mit seiner Zunge und ließ sie spielerisch ihren Mund erkunden. Zuerst wollte Anna ihn zurückstoßen, doch dann gefiel ihr dieser Kuss und sie erwiderte ihn heiß und leidenschaftlich. Sie waren so mit einander beschäftigt, dass sie gar nicht die schmunzelnden Blicke von Isi und Torben bemerkten, die an die Strohballen gelehnt ihren Küssen zuschauten. , Ich bin so froh, dass die beiden sich kennengelernt haben. Anna hat verdient, richtig glücklich zu werden, ´´ flüsterte Isi Torben ins Ohr. , Vielleicht gibt es ja im Herbst eine Doppelhochzeit, was meinst du? ´´, flüsterte er zurück. , Ja, das wäre schön, ´´ und Isi schmiegte sich noch enger an Torben und genoss einfach nur seine Nähe. Dann war auch dieser Tanz zu Ende und sie setzten sich alle wieder ans Feuer, lehnten sich gemütlich an die Strohballen und ließen die romantische Atmosphäre, mit der Musik im Hintergrund, auf sich wirken. Anna lauschte interessiert, als Markus ihr erzählte, dass er in der Stadt bei einer Bank beschäftigt sei und dass ihm dieser Job gut gefiel. Ein weiterer Vorteil wäre, dass sie sich, wegen der geringen Entfernung und bei diesen Worten lächelte er Anna zärtlich an, öfter sehen könnten. , Ja, das wäre schön, ´´ meinte Anna erfreut und lehnte sich zurück, um den Mond, der inzwischen aufgegangen war, verträumt zu betrachten. , Schau mal, Markus, wie schön der Mond mit seinem Silberstreifen leuchtet. Oder ist es eine Mondfrau mit einem silbernen Röckchen? ´´, und beide mussten herzlich über diesen Vergleich lachen. Markus zog sie näher zu sich, streichelte ihren Rücken, bis sie erschauerte, ihre Arme und kam ihren Busen gefährlich nahe. Wieder lief ihr ein Schauer über den Rücken und sie erwiderte seine Berührungen, zuerst noch etwas schüchtern, dann aber immer hemmungsloser streichelte sie seine Brust und den Hals, dann seine Arme und seinen Bauch, der sich ihr schon entgegen wölbte. Doch so mutig war sie noch nicht, seine Intimzone zu berühren, denn sie waren nicht allein und sie fühlte Isis verstohlene Blicke auf sich gerichtet. Markus stöhnte leise auf und zog sie hoch: ,, Komm, lass uns tanzen, bevor ich mich vergesse. ´´ Verwirrt über diese abrupte Unterbrechung, folgte sie ihm und eng umschlungen gaben sie sich der Musik hin. Markus presste sie an sich und murmelte in ihr Haar: ,, Oh, Anna, was hast du mit mir gemacht? ´´ Sie spürte seine Erregung, denn seine Männlichkeit drängte sich ihr entgegen. Ein Verlangen stieg prickelnd in ihr auf, das sie so noch nie erlebt hatte. Sie schlang ihre Arme um seinen Nacken und rieb ihren Unterkörper spielerisch an seinem hin und her. Markus verteilte kleine Küsse auf ihren Hals, ihren Ohrläppchen, ihren Augen und immer wieder ihren Mund, mal zärtlich, mal verlangend saugend, er konnte nicht genug davon bekommen. Weil sie so sehr mit sich beschäftigt waren, merkten sie gar nicht, das Isi und Torben schon vor längerer Zeit ins Haus verschwunden waren und sie allein gelassen hatten. Der Mond hatte sich inzwischen hinter Wolken versteckt, das Lagerfeuer war ganz herunter gebrannt, nur die Lampions in den Zweigen leuchteten und verbreiteten ein romantisches Licht. Bevor sie auch ins Haus gingen, warf Anna etwas Sand auf die schwelende Glut, die vom Feuer übriggeblieben war, die drauf hin zischend verlöschte. , Bleibst du heute Nacht bei mir, Markus? ´´, bittend sah sie ihn an und Markus nahm ihre Hand und zog sie an sich: Wenn du das willst, bleibe ich bei dir. Ich habe mich in dich verliebt, Anna, komm. ´´ Eng umschlungen gingen sie hinein, schlossen die Tür hinter sich und liefen die Treppe hinauf in Annas Schlafzimmer. Anna wusste, heute Nacht würde es passieren, heute würde sie zum ersten Mal mit einem Mann schlafen und endlich ihre Unschuld verlieren. Markus nahm sie auf seine starken Arme und trug sie zum Bett, wo er gleich anfing, sie auszuziehen. Er kniete neben ihr und zog ihr zuerst den Rock hinunter, wobei er sie mit Küssen überschüttete, dann das T-Shirt und den BH. Anna stöhnte auf, denn ihre prallen Brüste mit den senkrecht stehenden Nippeln wollten mehr. Sie wollten in den Mund genommen werden, geküsst und gesaugt werden und endlich, endlich, nahm Markus sie in den Mund und machte all das, was sie so ersehnte und noch mehr erregte. Oh, mein Gott, war das schön, sie verging fast vor Lust. Wenn dieses alles schon so schön war, wie war es dann wohl, wenn er sie richtig körperlich liebte? Sie wollte es jetzt sofort, aber Markus ließ sich Zeit, denn er wollte sie erst mit allen Mitteln der Liebe verwöhnen und dann erst lieben. Wieder und wieder überrollte eine Lustwelle ihren Körper bis in ihren Schoß zu ihrer Vagina. Dort zuckte und zuckte es erregend und sie merkte, dass sie noch feuchter wurde, wie sie schon war. Sie stöhnte und seufze und wollte, das Markus nicht nur ihre Brüste streichelte und saugte, sondern auch ihre Vagina. Langsam löste er sich von ihren Brüsten und seine Hände fanden den Weg wie von allein zu ihrem Slip, den er mit einem raschen Ruck von ihren Po zog. Sie wölbte sich ihm entgegen, ohne Scham, nur noch reines Verlangen und er sah ihren blondgelockten Venushügel, konnte sie riechen und seine Erregung wuchs von Minute zu Minute. Mit seinem Finger suchte er den kleinen Lustspender der Vagina, der schon hart und knubbelig auf seine Berührung wartete und spielte ein bisschen mit ihm, dasAnna vor Lust aufschrie: ,, Markus, komm, komm endlich.´´ Doch Markus ließ sich noch Zeit, denn um ihre Stimmung noch mehr anzuheben, leckte und küsste er ihre Vagina, ließ seine Zunge um den kleinen Knubbel gleiten, wieder und wieder. Endlich streifte er sich mit raschen Bewegungen seine Jeans, seinen Slip und sein T-Shirt herunter und stand nun in voller Pracht vor ihr. Anna konnte ihre Augen nicht von ihm abwenden, denn so hatte sie sich einen Mann in Natura nicht vorgestellt: Sein Glied, in der Erregung dick und geschwollen wie eine große lange Gurke von fünfundzwanzig Zentimetern, ragte vor ihr auf und sie konnte ihren Blick nicht davon abwenden. Sie musste dieses, sie unwahrscheinlich erregende Glied mit beiden Händen umfassen, es reiben und küssen, es in den Mund nehmen, daran saugen und lecken und es immer mehr hin und her bewegen, bis auch Markus vor Lust aufstöhnte und seinem Po zu ihrer Massage rhythmisch mit bewegte. An der Spitze seines Gliedes suchten sich die ersten Tropfen ihren Weg ins Freie. Markus schob ihre Hand zurück und spielte wieder, nun noch mehr erregt, mit dem kleinen Knubbel vor ihrer Vagina. Sie konnte kaum noch dieses Gefühl, das in ihr höher und höher stieg, unterdrücken, denn sie war bereit für ihn und wollte nichts anderes mehr, als sein Glied in sich zu spüren. Endlich legte Markus sich kurze Zeit später auf sie und versuchte vorsichtig, sein Glied in ihre Vagina zu schieben. Feucht, vielmehr nass war sie und endlich, nach etlichen Bemühungen rutschte die Spitze seines Gliedes hinein und er bewegte es immer mehr und stieß es tiefer hinein. Ihre Beine waren wie von Zauberhand weit auseinander gespreizt, nichts sollte im Weg sein, sein Eindringen in ihre Vagina sollte durch nichts gestört werden. Anna stöhnte leise auf, aber nicht vor Schmerzen, sondern vor Lust und vor größter Erregung. Und plötzlich flutschte sein Glied mit einem Ruck in ihre Scheide, die es heiß umklammerte und es nie mehr loslassen wollte. Markus stieß sein Glied immer schneller, immer erregter in sie hinein, stöhnte wollüstig auf und plötzlich, sie hatte in ihrer Geilheit ihre Beine um seinen Rücken geklammert, bäumte sie sich ihm entgegen und die Lust schlug über beide zusammen. Der gemeinsame Höhepunkt kam und kam und wollte nicht enden und sie schrie seinen Namen und wollte ihn nicht loslassen. Ermattet fiel Markus zur Seite, sah Anna glücklich an, ihr erhitztes Gesicht, aus dem ihn zwei blaue Augen vor Liebe anstrahlten. Er zog sie in seine Arme und wollte sie gar nicht mehr loslassen. , Oh, Markus, ich liebe dich und es war schön, einfach nur schön. Und ich hatte solche Angst davor. ´´ Markus flüsterte an ihrem Oh: Wenn man sich liebt, so wie wir, tut es kaum weh. Und ich war ja schließlich dein erster Mann. Morgen wird es gar nicht mehr wehtun, wenn deine Vagina nur feucht genug ist.´´ Er hielt sie in seinen Armen, atmete ihren süßen Duft und gemeinsam schliefen sie glücklich bis zum frühen Morgen.-AlsAnna aufwachte und Markus neben sich liegen sah, dachte sie an die wunderschöne Nacht mit ihm und ihr Blick fiel auf sein Glied, das nun klein und schlaff herunter hing. Sie konnte es nicht lassen und musste diesen unglaublichen kleinen Kerl, diesen Glücksspender, wieder zum Leben erwecken. Ihn anfassen, ihn hin und her bewegen und oh, Wunder, er wuchs in ihren Händen, wuchs unter ihrer Berührung zu seiner vollen Größe und sie konnte nicht widerstehen und setzte sich auf Markus Bauch und schob sein steil aufragendes Glied in ihre schon wieder feuchte Vagina. Wohlig und voller Lust stöhnte und bewegte sie sich auf ihm und Markus, der gerade die Augen aufschlug, bewegte sich auch erregt unter ihr. Der Rhythmus ihrer Körper wurde immer schneller und schneller, bis beide lustvoll aufschrien und wieder den Höhepunkt gemeinsam erlebten. , Siehst du, Schatz, was habe ich dir gesagt? Beim zweiten Mal tut es nicht mehr weh, dann ist es nur noch schön. ´´ Schnell standen sie auf und liefen ins Bad unter die Dusche und wollten ihre erhitzten Körper nur abkühlen und sich erfrischen. Ab er als sie so nackt nebeneinander unter der Dusche standen und sich gegenseitig einseiften, kam dieses auf einander Lust haben Gefühl wieder, wie von selbst. Markus hob Anna hoch und drückte sie gleichzeitig an die Wand. Anna schlang ihre Beine um seine Hüften und dann schob Markus sein steifes riesiges Glied in ihre geöffnete saugende Vagina. Schon wieder stöhnten beide lustvoll auf, als Markus mit immer heftiger werdenden Stößen in sie eindrang und rein und raus und rein und raus und dieses Lustgefühl hörte nicht auf ,es steigerte sich immer mehr, bis beide wieder zusammen zum Höhepunkt kamen, der unbeschreiblich schön war. ,, Ach,´´ , Anna seufzte wohlig auf, ,,was habe ich die ganzen langen Jahre alles verpasst.´´ ,, Ja, das kann man wohl sagen, aber das holen wir alles nach,´´ und ließ sich gern von Anna einseifen, besonders gern seinen jetzt wieder kleinen Freund, der ihnen heute Morgen und vergangene Nacht so viel Lust bereitet hatte. Später gingen sie gemeinsam zum frühstücken auf die Terrasse, wo Isi und Torben schon am gedeckten Tisch saßen und ihnen lächelnd entgegen sahen. , Na, ihr zwei, gut geschlafen?Aber das brauche ich gar nicht zu fragen. Man kann direkt sehen, das ihr gut zusammen geschlafen habt oder? ´´Auch Torben sah Markus fragend an, der aber nur mit einem Augenzwinkern antwortete. Munter plaudernd frühstückten sie und besprachen, was sie heute, am Sonntag Unternehmen könnten.- ,, Du hast es gut,´´ meinte Isi mürrisch zu Anna, als sie am späten Nachmittag von einer Fahrradtour, die sie unternommen hatten, zurückkamen, ,, du kannst ausschlafen, solange du willst und kannst dir den Tag einteilen, wie du willst. Ich muss morgen wieder arbeiten. Brrr, ´´ sie schüttelte sich widerwillig, als sie an morgen dachte. Obwohl ihr die Arbeit in einem großen Labor in der Stadt recht gut gefiel, musste sie manchmal einfach meckern, um ihren Frust irgendwie abzubauen. Torben meinte tröstend: ,, wenn wir im Herbst verheiratet sind, brauchst du als meine Frau nicht mehr zu arbeiten. Aber bis dahin musst du wohl. ´´ Kurz darauf verabschiedeten sie sich alle voneinander, denn keiner von ihnen wollte so spät zu Hause sein. Bevor Isi insAuto stieg, umarmte sie Anna und flüsterte ihr ins Ohr: ,, Danke Anna, für dieses tolle Wochenende, danke. Morgen rufe ich dich an, in Ordnung? ´´Auch Torben bedankte sich für diesen wunderschönen Samstag und Sonntag und stieg schon insAuto, um den Abschied der beiden Freundinnen nicht zu stören. Dann zog MarkusAnna in seine Arme und meinte besitzergreifend zu Isi: ,, Jetzt bin ich dran, Isi, ja? ´´, und küsste Anna immer wieder zärtlich: ,, Tschüss, mein Schätzchen, es war wirklich schön bei dir, aber vor allen Dingen mit dir. Ich rufe dich jeden Tag an, versprochen. Und an dich denken werde ich Tag und Nacht. ´´Anna kamen fast die Tränen, als sie Markus Worte hörte und umarmte ihn noch einmal stürmisch. , Diese paar Tage bis zum Wochenende gehen doch so schnell vorbei und dann sehen wir uns schon wieder. Also, nicht Weinen, mein Schatz. ´´, Ja, ´´ schnüffelte Anna, ,, ich weiß, aber trotzdem. ´´ Sie lief den Wagen mit Markus noch ein Stück winkend hinterher und rief ihm nach: ,, Ich liebe dich Markus, ´´, aber das hörte Markus nicht mehr, denn er verschwand mit seinem Auto langsam in der Ferne und übrig blieb nur eine kleine Staubfahne.-Anna ging traurig zurück, rief die Hunde, schloss das Tor und leistete Mucky in der Scheune etwas Gesellschaft. , Markus ist nett, ´´ sagte Mucky anerkennend zu Anna, ,, er hat mir zwanzig Euro gegeben, damit ich immer gut auf dich aufpasse. Das mache ich auch so, Anna, das weißt du doch, nicht? ´´, Doch, das weiß ich, aber von Markus ist das wirklich nett, da hast du recht. Nächstes Wochenende kommt er wieder. ´´, Ist er jetzt dein Freund? ´´ fragte er noch, bevor er in seiner Wohnung verschwand. , Ja, Markus ist jetzt mein Freund. Gute Nacht, Mucky. ´´, Gute Nacht, Anna. ´´ Sie blieb noch einen Augenblick bei den Ponys stehen, klopfte ihnen die Hälse und streichelte über ihre weichen Nüstern. Dann machte sie das Licht aus, schloss das Scheunentor und ging mit den Hunden ins Haus. Dort bereitete sie sich etwas zu essen, gab auch Tosca und Blue etwas zu fressen und setzte sich vor den Fernseher, um den heutigen Tag ruhig ausklingen zu lassen. Ab und zu gingen ihre Gedanken ganz von selbst immer wieder zu Markus, zu der tollen Nacht und das sie nun keine Jungfrau mehr war. Sie dachte an seine heißen Küsse, an seine Zunge und seine Hände, die einfach überall waren und ihr wurde heiß, so heiß. Sie merkte, wie die Schmetterlinge wieder anfingen zu flattern, immer wilder und wilder und ein süßer Schauer rann ihr über den Rücken und verlor sich in ihrem Schoss, in ihrer Vagina. Nein, Schluss mit diesen Gedanken, Markus war nicht da und bis zum Wochenende dauerte es noch ein paar Tage. Jetzt wollte sie sich nur noch auf das Fernsehprogramm konzentrieren.- Der Fremde, der die letzten Tage nicht untätig war, beschloss nun endgültig, Montagnacht, seinen großen Coup, den Einbruch bei Anna, zu starten. Alles war genauestens vorbereitet und seiner Meinung nach, konnte nichts schiefgehen. Aber er hatte nicht mit Muckys Wachsamkeit und Mut gerechnet und sich deshalb doch verrechnet.- Montagnacht, so gegen dreiundzwanzig Uhr, wo jeder Mensch schläft, so dachte er, fuhren er und Nina hinaus, bis in die Nähe von Annas Grundstück. Versteckt, hinter Büschen und Bäumen ließen sie dasAuto unbeleuchtet in einem kleinen Seitenweg stehen. Seine Einbruchsutensilien hatte er in einer Tragetasche, die er über der Schulter trug, verstaut und beide trugen griffbereit eine Taschenlampe in ihrer Hand. Langsam, um möglichst kein Geräusch zu verursachen, schlichen sie geduckt näher an Annas Haus heran, das in der Dunkelheit vor ihnen auftauchte. Kein Lichtschein war zu sehen, also schliefen seine Bewohner wohl. Kein Hund bellte und nichts regte und rührte sich in der Umgebung. Das Grundstück wurde von einem hohen Zaun umgeben, der zwei Eingänge hatte: das große Tor vor dem Haus und eine kleine, meist unverschlossene Pforte, rechts vom Haus. Durch diese kleine Pforte, die auch heute wieder offen war, schlichen sie nun vorsichtig und leise auf die schmale Tür zu, die von der Küche in den Garten führte. Vor allen Fenstern waren die Rollos herunter gelassen, nur die große Eingangstür und diese kleine Hintertür waren ungeschützt und darum für erfahrene Einbrecher kein Hindernis. Und er war ja, seiner Meinung nach, ein erfahrener Einbrecher. Aber wie es oft im Leben ist, kommt Hochmut meist vor dem Fall.- Kein Problem dagegen bereitete ihm dasAufhebeln der kleinen Tür, wobei Nina Schmiere stand und die Umgebung beobachtete. Endlich -schwank die Tür auf und der Weg ins Haus war frei. Nina, die sich hier ja bestens auskannte, führte ihn, immer wieder lauschend stehenbleibend, bis ins Esszimmer, wo sich hinter einem Bild der kleine Tresor versteckte. Im Schein Ninas Taschenlampe, nahm der Fremde das für ihn passende Werkzeug aus seiner Tasche und versuchte mehrmals den Zahlencode zu knacken. Das war ja leichter, als er gedacht hatte, ging ihm erfreut durch den Kopf, als kurz hintereinander ein leises Klicken zu hören war, als die richtigen Zahlen einrasteten, die kleine Tür aufsprang und er den Inhalt des Tresors mit einem Blick übersehen konnte. Schmuck und Wertpapiere, Aktien und einige dicke Geldbündel konnten sie in ihren Taschen unterbringen und im Stillen jubelte er schon und freute sich an seinem plötzlichen Reichtum. Gerade beschloss er bei sich, dass er Nina keinen Cent von der Beute abgeben würde, weil ihre geleistete Arbeit bei diesem Einbruch auch keinen Cent wert war, strahlte plötzlich das Licht auf und Mucky stand in der Tür, eine Eisenstange drohend in der Hand erhoben: ,, Sofort alles hinlegen und dann Arme hoch, oder ich schlage zu. ´´ Nina und der Fremde waren viel zu erschrocken, um an die kleinste Gegenwehr zu denken und ließen alles fallen und liegen. Mucky sah aber auch wirklich furchterregend aus, so groß und breit, wie er mit der langen Eisenstange in der Tür stand. Der Fremde hatte keine Waffe bei sich, sonst hätte er sicher davon Gebrauch gemacht, so wütend, wie er aussah. Denn dass sein Einbruch von einem behinderten Menschen gestört und vereitelt wurde, damit hätte er nie im Leben gerechnet, dass ärgerte ihn unwahrscheinlich. Sein Traum von Reichtum war vorbei und er müsste wahrscheinlich für viele Jahre ins Gefängnis, mit der Liste seiner Verbrechen, die er begangen hatte. , Ja, Nina, da hast du nicht mit gerechnet, dass Mucky hier aufpasst und keiner einbrechen kann, ´´ ertönte plötzlich eine Stimme von der Treppe her. Es war Anna, die von Muckys Stimme und dem Gebell ihrer Hunde aufgeschreckt war, dort stand. Sie hatte sich ihre

  Schreckschusspistole geschnappt und war nach unten gelaufen, um nachzusehen, was dort los war. Der Schock war riesig, als sie Nina, ihre einstige Freundin und den Fremden, den sie einmal alsAnhalter mit genommen hatte, vor sich sah. So tief war Nina gesunken, dass sie sogar bei ihr einbrach, um sie aus zu rauben. , Ich habe die Polizei schon benachrichtigt, die gleich hier sein wird und euch dahin bringt, wo ihr hingehört, nämlich ins Gefängnis. ´´ Nina heulte laut auf:Anna, das kannst du nicht machen. Wir waren doch mal befreundet und er, ´´, sie zeigte auf den Fremden, ,, er hat mich erpresst und gezwungen mit zu machen. ´´ Der Fremde lachte nur spöttisch auf: Du warst doch nur Geld geil, keiner hat dich gezwungen. ´´, Du, ´´ sagte Anna da traurig zu Nina, das war einmal, unsere Freundschaft, die du übrigens zerstört hast, ist längst vorbei. Also sprich nicht von Freundschaft und was ihr unter einander habt, interessiert mich nicht. Nun ist Mucky mein bester Freund und der ist mir hundert Mal lieber, als so ein verlogenes Stück. ´´Als die beiden nur höhnisch auflachten, fuhr auch schon die Polizei vor, legte den beiden Einbrechern Handschellen um und verhörte alle anwesenden gründlich. Danach ging es aufs Revier, wo sie erst einmal in ei

  e Zelle gesperrt wurden, denn heute war es schon zu spät, um sie weiter zu verhören. Morgen würde sich Ninas Schicksal entscheiden, dachte Anna und eine Träne rollte aus ihrem Auge.Als das Polizeiauto mit seiner erbärmlichen Fracht endlich fort war, bedankte sich Anna noch einmal bei Mucky und das sie ihm einen großen Herzenswunsch erfüllen wolle.,, Wirklich, Anna? Dann möchte ich ein Moped haben, damit ich immer schnell wieder hier bei dir sein kann, Anna.“ Anna nickte gerührt und umarmte ihn: ,, Das bekommst du, Mucky,´´ und dann gingen sie, Anna noch immer aufgewühlt von dem Geschehen und Mucky glücklich darüber, dass er Anna helfen konnte und das er ein Moped bekam, zurück in ihre Räume.- Als Anna am nächsten Morgen Markus und Isi anrief, um ihnen von dem Einbruch zu erzählen, konnten die beiden kaum glauben, was sie da zu hören bekamen. , Siehst du, mein Schatz, ´´ tröstete Markus sie zärtlich, ,, es wird wirklich Zeit, das wir in Zukunft zusammen leben und wenn du willst, auch heiraten. Vielleicht im Herbst, zusammen mit Isi und Torben? Was meinst du, sollen wir es wagen? Willst du meine Frau werden?´´ ,, Von einem Heiratsantrag per Telefon habe ich zwar noch nie gehört, aber ja, ja, ja, ich will,´´ jubelte Anna auf und musste an den Tag zurück denken, als sie Markus das erste Mal gesehen hatte und sofort in ihm verliebt war, oder fast sofort !--------.
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